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Bromberg, Eonnabend den 7. A 1932, 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Deutſcher Sieg im Memellande (24:5 


Trotz Ktauifchen Terrors — Zunahme der deutſchen Stimmen! 


Ans Memel ſind folgende Ergebniſſe bei den am 
4. Mai vorgenommenen Wahlen zum Memeler Landtag ein⸗ 
gegangen: . 

Insgeſamt wurden 62 000 Stimmen abgegeben. Damit 
haben ſich 97 Prozent der Wahlberechtigten an der Wahl 
beteiligt. Die größte Stimmenzahl erlangte die deutſche 
Memelländiſche Landwirtſchaftspartei mit 
22819 Stimmen (bei der vorigen Wahl waren es 15910 
Stimmen]. Sie wird ſomit 10 oder auch 11 Mandate er⸗ 
halten (bei der Landtagswahl vom 10, Oktober 1930 erhielt 
dieſe deutſche Agrarpartei 10 Abgeordnete). Damit iſt die 
Memelländiſche Landwirtſchaftspartei wiederum die ſtärkſte 
Partei im Landtag, während die zweitſtärkſte Partei, die 
deutſche Memelländiſche Volkspartei, ihren Be 
ſitzſtand (8 Mandate) behaupten konnte. Die Memelländiſche 
Volkspartei erhielt diesmal 17 650 Stimmen (bei den letzten 
Wahlen 13 700). 

Die deutſchen Sozialdemokraten erhielten 4529 
Stimmen (1930: 6880). Sie werden in den Memelländiſchen 
Landtag mit 2 Abgeordneten einziehen, während ſie bisher 
4 Mandate innehatten. Dagegen die Kom mu⸗ 
niſte n, die ſich im letzten Landtag für die deutſche Sache 
einſetzten, ihre Mandatsziffer von 2 auf 3 erhöhen können. 
Das letzte durch den Rückgang der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen freigewordene Mandat wird entweder (wie be⸗ 
reits oben angedeutet) der Memelländiſchen Landwirtſchafts⸗ 
partei zufallen oder der Deutſchen Bürgerpartei. 


Jnsgeſamt haben alſo die Deutſchen (wie bisher, 
wenn auch jetzt mit größerer Stimmenziffer) von den 


29 Mandaten des Landtags 24 erobert. Daun 
heitsparteien [Memelläubiſche Laubwirtſchaftspartei und 


Memelländiſche Volkspartei), die damit wieder über eine 
ſtarke abſolute Mehrheit verfügen. 


Die Litauer haben ihren bisherigen Beſitzſtand von 
5 Mandaten nur erhalten, nicht aber erhöhen künnen. 
Dabei iſt innerhalb der litauiſchen Parteien eine Verſchie⸗ 
bung eingetreten. Die Litaniſche Nationaliſtiſche 
Lite, die bei der Landtagswahl von 1930 ohne Mandat 
ausgegangen war, kann jetzt mit Stimmen drei Man⸗ 
date für ſich buchen. Die bisher i den Großlitanern 
führende Litauiſche Wirtſchaftspartei erhielt 
nur 4509 Stimmen und zieht mit 2 Mandaten in den Land⸗ 
tag ein. Das Wahlergebnis hat in litauiſchen Kreiſen, die 
mit einer ſtarken Zunahme der litauiſchen Mandate rechne⸗ 
ten, große Niedergeſchlagenheit und Erbitte⸗ 
rung hervorgerufen. 

Der Termin der Einberufung des neuen 
Memeler Landtages wurde auf den 27. Mai au⸗ 
beraumt. 


„Und die Treue 
iſt doch kein leerer Wahn 


Unſere deutſchen Brüder im Memelland 
haben am Vorabend des Himmelfahrtstages einen Wahl⸗ 
ſieg errungen, der von größerer Bedeutung iſt als die 
meiſten anderen Wahlentſcheidungen unſerer nicht mehr allzu 
demokratiſchen Zeit. der eindrucksvoller erſcheint als die Be⸗ 
ſchwerden der Deutſchen Regierung und die Noten der 
Signatarmächte. Zwar hatte niemand das vorzeitige 
litauiſche Triumphgeſchrei ernſt genommen, das von einer 
„eutſchiedenen Haltung“ der Komnver Regierung den Sturz 
der deutſchen Mehrheit erwartete; aber man hatte ſelbſt im 
Memelgebiet kaum geglaubt, angeſichts der veränderten 
Verhältniſſe den Beſtand der deutſchen Mandate in altem 
Umfange halten zu können. Das iſt allem Terror der 
litauiſchen Verwaltung zum Trotz in überwältigendem 
Maße geſchehen. Sämtliche Mandate konnten behauptet wer⸗ 
den. Die abſolute Mehrheit der Deutſchen im 
Memelländiſchen Landtag iſt nach wie vor eine Vier⸗ 
Fünftel = Mehrheit, diejenige der beiden ſtärkſten 
deutſchen Parteien allein ſchon eine Zwei - Drittel- 
Mehrheit geblieben. 


Die verſtärkte, zum Teil widerrechtliche Einbürgerung 
Tauſender von Großlitauern hat zur Folge gehabt, daß die 
Deutſchen des Memellandes ihre letzte Kraft zuſammen⸗ 
nahmen, um mit faſt hundertprozentiger Wahlbeteligung 
ihre Stimmenzahl gegenüber den Wahlen vom Herbſt 1930 
noch erheblich zu vermehren. Dieſe Wahlbeteiligung wird 
nur noch von unſeren eigenen Wahlergebniſſen bei den 
Seimwahlen vom März 1928 übertroffen, wo die Deutſchen 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet überall mehr Stimmen 
aufbrachten, als ihrer eigenen Wählerzahl entſprach lim 
Wahlbezirk Nordpommerellen ſchätzungsweiſe 130 Prozent). 
Auch das Auftauchen von einzelnen Quertreibern, die es in 
allen nationalen Gruppen gibt und die in Memel zur Auf⸗ 
ſtellung von zahlreichen Splitterliſten führte, hat den Erfolg 
der bisherigen Hauptparteien nicht beeinträchtigen können. 
Mit Rückſicht auf die memelländiſche Wahlordnung, bei der 


durch Liſtenverbindung auch KHleine⸗Gruppferungen zu einem 


Mandat kommen können (bei uns iſt das völlig ausge⸗ 
ſchloſſen) und im Hinblick auf den geſchloſſenen Wohnſitz einer 
deutſchen Mehrheit in allen Wahlbezirken des Memelgebiets 
haben freilich ſolche Splittergruppen keine annähernd ge⸗ 
fährliche Bedeutung wie anderswo. 

Der außenpolitiſche Sinn der memelländiſchen 
Wahlen kann der Welt nicht verborgen bleiben. Die Tor⸗ 
heit des Friedensdiktates von Verſailles gerade an dieſem 
Punkte kommt erneut zum lebendigen Ausdruck. Das 
deutſche Memel, das früher einmal Neu⸗Dortmund 
hieß und am 1. Auguſt 1252 vom Livländiſchen Schwertritter⸗ 
Orden gegründet wurde, hat bewieſen, daß es ſeither von 
ſeiner deutſchen Miſſion im Oſten nichts aufgegeben hat. 
Daß die Mündung und der Unterlauf des Memelſtromes 
von einem anderen Volkstum begrenzt wird als fein Ober⸗ 
lauf, ſteht keineswegs vereinzelt auf der Landkarte da. An 
der Weichſel erleben wir das gleiche Bild, aber auch am 
Rhein und an der Donau. Wenn den Litauern Memel 
zugeſprochen wird, können die Deutſchen verlangen, daß man 
ihnen Antwerpen und das rumäniſche Mündungs⸗Delta der 
Donau zuſpricht. 

Es iſt auch irrig anzunehmen, daß um des Hafens 
von Memel willen deutſches Volk ohne Abſtimmung ab⸗ 
getreten wurde. Man wollte Litauer und Deutſche, 
ebenſo wie die Deutſchen mit anderen Völkern durch ſolche 
Gebietsabtretungen zu ewigen Feinden machen, jede 
deutſch-ruſſiſche Zuſammenarbeit ausſchalten und dadurch 
einen Zuſtand erhalten, der Europa nachweisbar aus dem 
Gleichgewicht brachte. Mit dem Selbſtbeſtimmungs⸗ 


recht der Völker und mit wirtſchaftlicher Ver⸗ 


nunft hat eine ſolche Eutſcheidung nichts zu tun. Ob 
ihr politiſches Ziel erreicht wird, ſteht und iſt 
trotz der Iehten Worgänge far e ech 5 


Simmat tritt zurück! 


Memel, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Präfident des zurzeit amtierenden großlitauiſchen Direk⸗ 
toriums Sim mat hat auf die Frage, welche Folgerungen 
er aus dem Wahlergebnis ziehen werde, mitgeteilt, daß er 
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von feinem Poſten zurücktreten werde, ohne erſt den 
neuen Landtage die Vertrauensfrage vorzulegen. 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur weiter aus 
Memel meldet, hat ſich der Gouverneur Merkys nach 
Kowno zu einer Konferenz begeben, in welcher die wei⸗ 
tere Taktik im Zuſammenhange mit den Wahlergebniſſe 
feſtgeſetzt werden ſoll. R j 


London, 6. Mai. (Eigene Drabtmeldung.) Die eng⸗ 
liſchen Blätter unterſtreichen den großen Erfolg der deut⸗ 
ſchen Parteien bei den Wahlen zum Memellandtag und 
heben die ſchwere Enttäuſchung hervor, die dieſes 
Wahlergebnis für Litauen bedeute. 


Unruhige Wahlnacht in Memel. 


Litauiſches Militär verhindert Feſtnahme 
von Ruheſtörern. 
In der letzten 


Memel, 4. Mai. (Eigene Meldung.) 
Nacht vor der Wahl kam es in Memel verſchiedentlich zu 
Schlägereien zwiſchen Zettelanklebern der beiden 
Richtungen. Die litauiſchen Schauliſten gingen mit offener 
Gewalt gegen die Wahlplakate der memelländiſchen Volks⸗ 
partei vor. In der Nähe des „Memeler Dampfbootes“ 
wurde eine Plakatſäule umgeſtürzt. Als die memelländiſche 
Landespolizei einſchritt, ſtürzten ſich die Schauliſten auf die 
Poliziſten und verſuchten ſie zu entwaffnen. Verſtärkte 
Polizeitruppen konten dies verhindern. Der Verſuch der 
Poliziſten, die Ruheſtörer feſtzunehmen, wurde jedoch durch 
eine litauiſche Militärabteilung unter Führung eines 
Offiziers verhindert. An einer anderen Stelle am The⸗ 
aterplatz konnte die Polizei in der übermacht der litauiſchen 
Jungſchützen das Umſtürzen eines Plakats der Memel⸗ 
ländiſchen Volkspartei nicht verhindern. In der Libauer 
Straße überfielen zwei Schauliſten einen Zettelkleber der 
Memelländiſchen Volkspartei. 


Als beide gemeinſam hinausgingen, 
Litauer, ſchickten aber eine Militärpatrouille von 6 Mann, 


Dieſer zog h ah: 
das Hotel „Zur Hütte“ zurück, wo er einen 1 traf. 
verzogen ſich die 


— 


die den Zettelankleber verhafteten, obwohl kein Grund daztı 


vorlag. l 
Einen wüſten Eindruck machten im Stadtbild die 
furchtbaren Schmierereien der Litauer, die mit Teer 


„Fenſterſcheiben und ganze Häuſerfronten verſchmiert haben. 


Ein klares Bild über die Zuſammenſetzung der künfti⸗ 
gen franzöſiſchen Deputiertenkammer wird man ſich erſt 
machen können, wenn die Ergebniſſe der am kommenden 
Sonntag ſtattfindenden Stichwahlen vorliegen werden. 
Bis jetzt hat die polniſche Preſſe aller politiſchen Schattie⸗ 
rungen in ihre Leſer vor der Linksmehrheit Beunruhigung 
hineingetragen mit der Behauptung, daß ein franzöſiſcher 
Linksblock, ſofern er zuſtande käme, und die Mehrheit in 
der Deputiertenkammer erlangen würde, die Erneu⸗ 
erung des franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſ⸗ 
ſes hintertreiben dürfte. Verſchiedene ſozialradikale Par⸗ 
teiführer hatten ſich auch bereits in dieſem Sinne ausge⸗ 
ſprochen. Jetzt bemühen ſich verſchiedene polniſche Preſſe⸗ 
organe, nachdem eine Anzahl von Teilergebniſſen der 
Wahlen vom vergangenen Sonntag vorliegen, die Offent⸗ 
lichkeit wieder zu beruhigen mit dem Hinweis darauf, daß 
von grundſätzlichen Anderungen in der Zuſammenſetzung 
der Kräfte im franzöſiſchen Parlament nicht die Rede ſein 
könne. > 

So ſchreibt der „Kurjer Polſki“, das der Regierung 

nahe ſtehende Organ der polniſchen Schwerinduſtrie u. a.: 
„Die franzöſiſchen Wahlen werden die letzten aus der Serie 
der großen europäiſchen Wahlen fein, die ſeit den letzten 
Wahlen zum deutſchen Reichstage die politiſche Meinung 
der ganzen Welt von Zeit zu Zeit beunruhigt haben. Von 
dem Ergebnis dieſer Wahlen wird nicht allein das Schick⸗ 
ſal der Abrüſtungskonferenz, ſondern in hohem 
Maße auch die Geſtaltung der Weltpolitik ab- 
hängen. Die Stellung Frankreichs in Europa iſt heute jo 
ſtark, daß davon, wer dort regieren wird, ungeheuer viel 
auf dem Spiele ſteht und ſtehen muß. 
Die diesjährigen Wahlen in Frankreich werden ſich in 
einer bedingt friedlichen Atmoſphäre abwickeln. Dies ſind 
nicht die Wahlen vom Jahre 1924, da es ſich um die ganze 
Außenpolitik Frankreichs handelte, und vor allem darum, 
Raymund Poincaré am Ruder zu belaſſen oder ihn zu be⸗ 
ſeitigen, es wird ſich auch nicht einmal um Wahlen aus 
dem Jahre 1928 Handeln. da Frankreich unter dem Zeichen 
der Rettung des franzöſiſchen Franc ſtand und in den all⸗ 
gemeinen Wahlen dem Retter des Franc, demſelben 
Poincaré, die Huldigung darbrachte. Die gegenwärtige 
Regierung könne ſich einer ſolchen ſpeziell hervorragenden 
Tat rühmen, und es liegt auch nichts vor, was den „Zorn 
des Volkes“ beſonders gegen ſie entfachen könnte. Die ge⸗ 
genwärtige Wahlkampagne nimmt daher einen ruhigen Ver⸗ 
lauf, und man kann ohne Übertreibung ſagen, daß man das 
Ergebnis dieſer Wahlen mit einer mehr fieberhaften Un⸗ 
geduld in Genf erwartet und wo anders als in Frank⸗ 
reich ſelbſt. r 7 


die hlnäche Wreie zu den tunen Wüllen. 


Nach unſerer Anſicht iſt jedoch nicht damit zu rechnen, 


daß die Beteiligung der Radikalen an einer 

jeden künftigen Regierungskoalition einen 

großen Einfluß auf die Innen⸗ und Außen⸗ 
politik Frankreichs ausüben werde. N 


Das, was neulich in Deutſchland vorging, konnte nicht 
ohne Einfluß auch auf die Pſyche der Radikalen bleiben. 
Wird Herr Herriot Miniſterpräſident und vielleicht auch 
Außenminiſter Frankreichs, ſo wird ſich ſein Programm der 
Außenpolitik nicht weſentlich von dem Programm des 
Herrn Tardieu unterſcheiden. Es wird vielleicht an⸗ 
dere Worte und eine andere Form geben, doch der Inhalt 
wird derſelbe bleiben. Der Austritt von einigen radikalen 
Deputierten aus dem linken Flügel der Radikalen Partei 
dürfte das allgemeine Bild nicht verdunkeln. Nach dem 
Siege der Nationalſozialiſten in Deutſchland kann die 
Außenpolitik Frankreichs keine grundſätzlichen Abweichun⸗ 
gen erfahren.“ i 


Denſelben Standpunkt vertritt der Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“. Er meint, daß die Außenpolitik 
Frankreichs auch weiterhin von den Sozialiſten unabhän⸗ 
gig gemacht werden wird und daß man in dieſer Beziehung 
mit keinen ernſteren Anderungen rechnen dürfe. Die 
Achſe einer jeden Mehrheit, alſo auch einer jeden Außen⸗ 
politik würden die Gruppen Tardieu und Reynaud 
bilden, die die Politik Poincarés, des großen Steuermanns 
Frankreichs während des Krieges und eines der Schöpfer 
des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes, fortſetzen werden. Wer 
mit einer Regierung des Linkskartells rechnete, müſſe die 
Ergebniſſe der franzöſiſchen Wahlen als eine Niederlage 
empfinden. (Der „Jluſtrowauy Kurjer Codzienny“ hatte 
in verſchiedenen Artikeln wiederholt mit der Möglichkeit 
eines Linkskartells gerechnet, iſt aber jetzt, ob mit oder 
ohne Recht, offenherzig genug, ſich zu einer Niederlage zu 
bekennen. D. Red.) 


Auch das Wilnaer „Slowo“, ein der Polniſchen Regie 
rung naheſtehendes Organ der polniſchen Monarchiſten, iſt 
der Meinung, daß, wenngleich die bisherigen Ergebniſſe 
der Wahlen in Frankreich noch kein klares Bild der künfti⸗ 
gen Kammer ergeben haben, man ſchon jetzt mit aller 


Sicherheit annehmen könne, daß es größere Anderungen in 


der Zuſammenſetzung der politiſchen Kräfte in Frankreich 
nicht geben werde und daß kleine Verſchiebungen nach links 
eine Anderung in der Innen⸗ oder Außenpolitik der fran⸗ 
zöſiſchen Republik nicht nach ſich ziehen dürften. Die Idee 
von Konzeutrationsregierungen, die in Frankreich ſo popu⸗ 
lär ſind, werde weiterhin aktuell bleiben und die Tatlache, 
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weniger breiter neutraler Gürtel gelegt, der die Wieder⸗ 


daß dieſer Konzentration in einer ſtärkeren Zuſammen⸗ 


ſetzung dieſe oder jene radikale Gruppe beitreten werde, 


keinen Einfluß auf das Weſen der Regierungen haben. 


Neue italieniſche Rede 
gegen das Verſailler Traltat. 


Der Korreſpondent des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ meldet aus Rom unter dem 28. April 
folgendes: 


Der Deputierte Poverelli (der nächſte Mitarbeiter 
Muſſolinis — D. Red.) wies in der Kammer in feinem Be⸗ 
richt über den Etat des Außenminiſteriums darauf hin, 
daß das Tributproblem ſowie die Probleme der Kriegs⸗ 
ſchulden und der Abrüſtung noch unentſchieden geblieben 
ſind und lenkte die Aufmerkſamkeit auf die Lage gewiſſer 
Länder, die am Vortage des Bankrotts ſtehen. Die Be⸗ 
unruhigung und die Spannung, die ſich aus den Friedens⸗ 
traktaten ergeben, teilen Europa immer noch in Sieger und 
Beſiegte, während die Rüſtungen einen immer größeren 
Umfang annehmen. Poverelli zitierte den letztens in dem 
Großen faſziſtiſchen Rat gefaßten Beſchluß, betonte die 
Aktion des Außenminiſters Grandi und wies auf die 
Direktiven Muſſolinis hin, die in ſeiner im Juni des 
Jahres 1928 gehaltenen Rede aufgeſtellt wurden. 

Der Deputierte ſchloß ſeine Ausführungen mit der Be⸗ 
tonung, daß Italien fordere, den tragiſchen Kriegsforderun⸗ 
gen ein Ziel zu ſetzen, die Zollgrenzen aufzuheben, die 
Donau: und Balkanländer wirtſchaftlich wieder aufzubauen. 
Er meinte ſchließlich. daß die Reviſion der Traktate eine im 

kt vorgeſehene geſchichtliche Notwendigkeit ſei. 

Die reichsdeutſche Preſſe verſieht dieſe Ausführungen 
— Deputierten Poverelli mit umfangreichen Kommen⸗ 

ren, 


Waffenfiastands⸗«Ablommen 


Schanghai, 6. Mai. (PA) Hier wurde geſtern das 
Waffenſtillſtandsabkommen zwiſchen Japan und 
China unterzeichnet. Dieſes Abkommen macht der im 
Januar begonnenen feindlichen Aktion im Bezirk von 
Schanghai offiziell ein Ende. Das Dokument wurde 
unterzeichnet von dem engliſchen und franzöſiſchen Ge: 
sandten, ferner von dem chineſiſchen Hauptdelegierten 
Kwotſiſchi, ſowie dem japaniſchen Geſandten Schigemitſu. 
Kwotſiſchi, der bekanntlich vor einigen Tagen dem Attentat 
eines Chineſen zum Opfer gefallen war, ſetzte ſeinen Namen 
unter das Dokument in ſeiner Privatwohnung. Schige⸗ 
mitſu, der bei dem Großen Mordanſchlag koreaniſcher 
Autonomiſten ſchwer verwundet worden war, unterzeichnete 
den Akt im Krankenhaus. 

Das japaniſch⸗chineſiſche Waffenſtillſtands⸗Abkommen 
beſtimmt, daß die fapaniſchen Truppen in ihre 
früheren Stellungen, die ſie im Januar einge⸗ 
nommen haben, zurückkehren ſollen, während die Chineſen 
in ihrer gegenwärtigen Frontſtellung verbleiben. Auf 
dieſe Weiſe wird zwiſchen beiden Parteien ein mehr oder 


aufnahme von feindlichen Handlungen verhindern ſoll. 
Für die Einhaltung des Waffenſtillſtandsabkommens ſorgt 
eine zwölfgliedrige Kommiſſion, der je zwei 


Zwei neue Notverordnungen im Reich. 


Die Reichsregierung hat die zwet angekündigten Notver⸗ 


ordnungen jetzt erlaſſen; die erſte betrifft die ſogenannten ; 
militärähnlichen Verbände und erſcheint als Ergänzung zu 
der Verordnung über die Sicherung der Staatsautorität, 
durch die ſeinerzeit die S. A. aufgelöſt worden iſt. Sie 
beſtimmt u. a.: 
Politiſche Verbände, die militärähnlich organiſiert ſind 
oder ſich ſo betätigen, und ihre Unterverbände ſind ver⸗ 
pflichtet, dem Reichsminiſter des Innern auf Verlangen 
ihre Satzungen zur Prüfung vorzulegen. Sie haben ferner 
dem Reichsminiſter des Innern jede beabſichtigte Satzungs⸗ 
änderung, ſoweit ſie ihre Organiſation oder ihre Tätigkeit 
betrifft, unverzüglich anzuzeigen. 
Verbände, die einer Verpflichtung aus $ 1 nicht nach⸗ 
kommen, können nom Reichsminiſter des Innern mit Wir⸗ 
kung für das Reichsgebiet aufgelöſt werden. 

Die Verordnung gegen die „Gottloſen⸗Bewegung“ 
führt den Titel „Verordnung des Reichspräſidenten über 
die Auflöſung der kommuniſtiſchen Gottloſen⸗Organiſatio⸗ 
nen.“ Ste beſtimmt folgendes: g 

Die Internationale proletariſcher Freidenker Sitz 
der Exekutive Berlin) und die ihr nachgeordneten oder an⸗ 
geſchloſſenen kommuniſtiſchen Freidenkerorganiſationen, 
insbeſondere der Verband proletariſcher Freidenker Deutſch⸗ 
lands, einſchließlich der Proletariſchen Freidenker⸗Jugend, 
der Freidenker⸗Pioniere und der Frauenkommiſſionen ſowie 
die Kampfgemeinſchaften proletariſcher Freidenker werden 
mit allen dazugehörigen Einrichtungen, einſchließlich der 
Berlagsbetriebe, für das Reichsgebiet mit ſofortiger 
Wirkung aufgelöſt. 

Wer ſich an einer Organiſation, die nach $ 1 aufgelöſt 
worden iſt, als Mitglied beteiligt, wird mit Gefängnis nicht 
unter einem Monat beſtraft. 


Brünings Bericht. 


Der Bericht, den der Reichskanzler Dr. Brüning dem 
Kabinett über die außenpolitiſche Lage erftattete, er⸗ 
ſtreckte ſich auf alle Fragen, die in den Genfer Be⸗ 
ſprechungen mit den ausländiſchen Staatsmännern be⸗ 
handelt worden ſind, vor allem alſo auf die Abrüſtungs⸗ 
konferenz, die Reparationsfrage und das Donauproblem. 


Danach hat Dr. Brüning in Genf keinen Zweifel an der Be⸗ 


ſtimmtheit und Klarheit des Standpunktes gelaſſen, den 
Deutſchland in dieſen Fragen einnimmt. Das gilt in erſter 
Linie für das abſolute Beſtehen auf Gleichberechti⸗ 
gung in der Abrüſtung und gilt weiter vor allem auch 
für das Feſthalten an der Linie der deutſchen Repara⸗ 
tionspolitik. Die Darlegungen Dr. Brünings wurden 
im einzelnen noch ergänzt durch Staatsſekretär Dr. Bülow 
und Miniſterialdirektor Graf Schwerin-Kroſigk, der Sach⸗ 
verſtändiger für die wirtſchaftliche und finanzielle Seite des 
Donauproblems iſt. In der Kabinettsſitzung ſind nun die 


in denen dieſe Rede unter dem Hinweis darauf, 


daß Poperelli der nächſte Mitarbeiter Muſſolinis ſei, als 
eine offizielle Stimme Italiens bezeichnet und 
daraus der Schluß gezogen wird, daß Italien in der 
nächſten Seſſion des Völkerbundes eine große Aktion für 
die Reviſion der Traktate einleiten werde. 


Ne ſchlechte Politik 


der letzten zwölf Jahre. 


In der Jahresverſammlung der Londoner Handels⸗ 
kammer ſprach dieſer Tage der engliſche Handelsminiſter 
Runciman über die Weltwirtſchaftskriſe. Er erklärte u. a., 
daß eine völlige Exneuerung der internationalen Be⸗ 
ziehungen notwendig ſei, da alle Länder voneinander ab⸗ 
hängig ſeien. Mit dem Beginn der Tribut⸗ und Kriegs⸗ 
ſchuldenzahlungen habe die Zerſtörung des internationalen 
Handels begonnen. Der erſte große Irrtum ſei geweſen, 
von Deutſchland Tributzahlungen in Waren zu fordern. 
Wenn ein neues Zeitalter für Induſtrie und Handel 
kommen ſolle, ſo müſſe zunächſt die ſchlechte Politik der 
letzten zwölf Jahre aufgegeben werden. Die völlige Strei⸗ 
chung der Tribute und Kriegsſchulden ſei notwendig. 


Vor der Konferenz von Lauſanne. 


London, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Meldung des „Daily Telegraph“ hat die Engliſche 
Regierung bei den Poung⸗Plan⸗Mächten ſchon gewiſſe Richt⸗ 
linien für das Programm der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz in Vorſchlag gebracht. Danach ſollen zunächſt Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den früheren alliierten Haupt⸗ 
mächten und Deutſchland ſtattfinden. Die klei⸗ 
neren Mächte ſollen erſt ſpäter zu den Verhand⸗ 
lungen hinzugezogen werden. 


wischen Japan und China. 


Vertreter Chinas, Japans, Englands, Frankreichs, Italiens 
und der Vereinigten Staaten von Nordamerika angehören. 

Nach der Unterzeichnung des Waffenſtillſtands⸗ 
Abkommens beſchloß das japaniſche Marine⸗Mini⸗ 
ſteriu m, ſeine in die Gewäſſer von Schanghai beorderten 
Kriegsſchiffe allmählich zurückzuziehen. Die 
japaniſchen Seeſtreitkräfte vor Schanghai ſetzen ſich aus 
hundert Schiffseinheiten zuſammen. 

* 


Bandenkämpfe in der Mandſchurei. 


Moskau, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Sow⸗ 
jetruſſiſche Meldungen aus Mukden zufolge fand in der 
Nähe der Ortſchaft Tuclab eine dreitägige 
Schlacht zwiſchen japaniſchen Truppenabteilungen und 
chineſiſchen „Banden“ ſtatt. Die Chineſen verloren etwa 
100 Mann an Toten und Verwundeten und zogen ſich zurück. 
Auf japaniſcher Seite fielen 6 Soldaten. Nach Meldungen 
aus Charbin betrugen die Verluſte der Japaner während 
eines Kampfes bei Schaſchalian am Amurfluß 20 Mann. Das 
japaniſche Oberkommando beabſichtigt eine Strafexpedition 
nach Schaſchalian und in die Gegend von Dunchuan zu ent⸗ 
ſenden. 


Beratungen eingeleitet worden, welche die Löſung all der 
bedeutſamen Fragen bringen ſollen, die in der nächſten Zeit 
geregelt werden müſſen. 5 


„Haltloſe Kombinationen“. 


Die Korreſpondenz der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei hatte die Nachricht verbreitet, daß ſtarke Kräfte zu 
einem „konzentriſchen Angriff auf die Regie⸗ 
rung Brüning“ unter Führung der Generale von 
Schleicher und von Hammerſtein und des Staats⸗ 
ſekretärs beim Reichspräſidenten Meißner angeſetzt 
haben. Nach der Korreſpondenz, die bekanntlich das partei⸗ 
amtliche Organ der Bayeriſchen Volkspartei iſt, ſollen die 
Genannten unter Hinweis auf den Ausgang der Preußen⸗ 
wahlen eine radikale Umbildung der Reichs⸗ 
regierung an Haupt und Gliedern verlangen. Kanz⸗ 
lerkandidat ſei General von Schleicher ſelbſt, und 
zwar beabſichtige er ein Militärkabinett zu bilden, 
zu dem auch Nationalſozialiſten gehören ſollen. 


Die Reichsregierung hat dieſe Mitteilung bereits 
dementiert durch eine Erklärung, in der es heißt: 


In einzelnen ſüddeutſchen Blättern ſind Gerüchte ver⸗ 
breitet, wonach aus Kreiſen der Reichswehr und unter Mit⸗ 
wirkung anderer politiſcher Perſönlichkeiten der Sturz des 
Reichswehr⸗ und des Reichsminiſters des Innern betrieben 
und auf eine radikale Umbildung der Reichsregierung hin⸗ 
gearbeitet würde. Von amtlicher Seite wird dazu erklärt, 
daß es ſich hierbei um haltloſe Kombinationen 
handelt. Die in der Öffentlichkeit genannten Perſonen 
ſtellen ausdrücklich feſt, daß dieſe Behauptungen erfunden 
iind und jeglicher tatſächlichen Begründung entbehren. 


Ludendorff verzichtet 
auf das Ehrenbürgerrecht in Königsberg. 


General Ludendorff hat dem Königsberger Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Lohmeyer brieflich mitgeteilt, daß er das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Königsberg niederlege. Das Ehren⸗ 
bürgerrecht wurde Ludendorff nach der Befreiung Oſt⸗ 
preußens ron den Ruſſen verliehen. 


Wie die „D. A. Z.“ erfährt, fühlt ſich General Luden⸗ 
dorff gekränkt, weil er glaubt, daß Oberbürgermeiſter Dr. 
Lohmeyer gegen einen Angriff, den Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning am 9. April in ſeiner Königsberger Rede gegen den 
General angeblich gerichtet haben ſoll, nichts zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung unternommen habe. Es iſt jedoch ein wand⸗ 
frei feſtgeſtellt worden, daß Dr. Brüning in ſeiner 
Rede Ludendorff überhaupt nicht erwähnt hat, ihn 
infolgedeſſen auch nicht angegriffen haben kann. 


e n 


7 


Polen will auf Unterſeeboote nicht verzi en 


Genf, 6. Mai. (PA T.) Die Flottenkommiſſion der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz hat am Mittwoch die Ausſprache über die 
Abſchaffung der Unterſeeboote beendet. Außer der polniſchen 
Delegation, die den Standpunkt vertrat, daß die Unterſee⸗ 
boote eine Defenſivwaffe darſtellten, ſprachen ſich auch die 
Delegationen Norwegens und Japans und teilweiſe auch die 
italieniſche Delegation für die Beibehaltung der Unterſee⸗ 
boote aus, die ebenfalls der Meinung war, daß es ſich hier 
um eine Verteidigungswaffe handele. Die italieniſche Dele⸗ 
gation gab aber gleichzeitig der Anſicht Ausdruck, daß man 
die Unterſeeboote abſchaffen könnte, falls man auch auf die 
Linienſchiffe verzichten würde. 

Im Anſchluß hieran beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit 
den Unterſeeminen. Auch in dieſer Frage beſtehen große 
Meinungsverſchiedenheiten. 


Deutſches Reh, 
Hindenburgs neue Amtsperiode. 


Das Wahlprüfungsgericht hat die Wahl des Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg am 10. April als gültig er⸗ 
klärt, Der Reichsminiſter des Innern teilt im „Reichs⸗ 
anzeiger“ dieſe Entſcheidung mit und fügt hinzu: 

„Damit hat das Verfahren zur Wahl des Reihsprüii- 
denten ſeinen endgültigen Abſchluß gefunden. Mit dem 
6. Mai beginnt die neue ſiebenjährige Amtsdauer des 
wiedergewählten Herrn Reichspräſidenten.“ 

Die neue Amtsperiode iſt auf Wunſch des Reichspräſi⸗ 
denten durch keine Feier eingeleitet worden. 


Aus anderen Ländern. 


unterzeichnung des ruſſiſch⸗eſtniſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes. 


Moskau, 6. Mai. (PAT.) Geſtern wurde hier der 
ſowjetruſſtſch⸗eſtniſche Nichtangriffspakt 
und ein Pakt für die friedliche Beilegung von Konflikten 
unterzeichnet. Im Namen der Sowfetunion unterzeichnete 
die Akte Lit win ow, im Namen Eſtlands der eſtniſche Ge⸗ 
ſandte Seljamas. 


Kleine Nundſchan. 


Kraftwagenunfälle fordern 6 Todesopfer. 


Budapeſt, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
„Donaupoſt“ aus Klauſenburg meldet, ereigneten ſich am 
Himmelfahrtstage in Siebenbürgen zwei ſchwere Kraftwagen⸗ 
unfälle, die ſechs Todesopfer forderten. Bei Klauſenburg 
wurde der Kraftwagen des früheren Flügeladjutanten des 
Erzherzogs Franz Ferdinand, Major Barth, von einem 
Schnellzug überfahren. Der Major und ſeine beiden Be⸗ 
gleiter wurden getötet. Bei Szamoſuvar ſtürzte der Kraft⸗ 
wagen des Großkanfmanns Martin Bürger von einer Brücke 
in den Fluß. Bürger, ein Bekannter und der Kraftwagen⸗ 
führer ertranken, e ſich die Frau des Beſitzers retten 
konnte. An der gleichen Stelle war vor 10 Fahren ein 
Kraftwagen der tſchechoſlowakiſch⸗numäniſchen Militär⸗ 
kommiſſion ins Waſſer geſtürzt, wobei neun tſchechiſche und 
rumäniſche Offiziere den Tod fanden. 


Schneefall über England. 


London, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Über Nord⸗ 
England und Schottland fiel im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags Schnee. 


Iſt der ältefte Yentiche der Welt 
ein Auslanddeutſcher? 


DAI Zwei Zeitungsmeldungen der letzten Wochen ver⸗ 
anlaſſen uns zu dieſer Frage. Der „Heimatbote“, das 
Wochenblatt der in den Vereinigten Staaten lebenden Süd⸗ 
oſtſchwaben in Chikago, brachte vor kurzem die Nachricht, daß 
Frans Hufnagel in Buenos Aires (Argentinien) 100 Jahre 
alt geworden iſt. Hufnagel ſtammt aus der Weinbauern⸗ 
ſtadt des Banats, dem früher zu Südungarn gehörenden 
Werſchetz, von wo er vor 70 Jahren nach Argentinien aus⸗ 
gewandert iſt. Ein noch älterer Auslanddeutſcher ſoll in 
San Diego (Kalifornien) leben und dort im letzten Winter 
unter Teilnahme weiteſter Kreiſe ſeinen 105. Geburtstag 
gefeiert haben. Es handelt ſich um den Zimmermeiſter Karl 
Manz, der vor über 100 Jahren mit ſeinen Eltern aus 
einem kleinen Ort bei Dresden ausgewandert fein ſoll. 


Über die Feier feines 105. Geburtstages brachten deutſche 


Zeitungen des Reichs und des europäiſchen Auslands eine 
ſchwungvolle Darſtellung aus der Feder von Hans Georg 
Riefenſtahl, doch war es auffallend, daß deutſchamerikaniſche 
Zeitungen von dieſem immerhin außergewöhnlichen Ereig⸗ 
nis keine Notiz nahmen. 

Die Frage, ob der älteſte Deutſche der Welt ein Aus⸗ 
landdeutſcher iſt, wie die Aufſätze über die Geburtstagsfeier 
von Karl Manz in San Diego behaupteten, hat nicht nur 
literariſches Intereſſe, ſondern auch grundſätzliche Bedeu⸗ 
tung. Es iſt bekannt, daß die Nachkommen auslanddeutſcher 
Siedlergeſchlechter, die aus Südoſteuropa oder aus Rußland 
über den Ozean nach Amerika weitergewandert find, in 
wirtſchaftlicher Hinſicht beſonders zäh und anpaſſungsfähig 
ſind, aber auch ebenſo treu und feſt an der Erhaltung ihrer 
Sprache und ihres Volkstums halten. Wäre es nicht mög⸗ 
lich, daß auch beim Einzelindividuum ſolcher im Daſeins⸗ 
kampf geſtählter ausland deutſcher Geſchlechter die Lebens 
kraft und die Lebensdauer wachſen? Daher darf die hier auf⸗ 
geworfene Frage durchaus allgemein⸗deutſches und wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe beanſpruchen. 

Um Unterlagen zu ihrer Beantwortung zu erhalten, 
bittet das Deutſche Ausland⸗Inſtitut in Stuttgart (Haus des 
Deutſchtums), ihm nähere Angaben über Namen, Alter, Be⸗ 
ruf, Lebensgang, Abſtammung uſw. aller mindeſtens hun⸗ 
dertjährigen im Ausland lebenden Deutſchen zu über⸗ 
mitteln. Um möglichſt Rückfragen zu vermeiden, wird der⸗ 
ner gebeten, die Angaben von einer deutſchen Organiſation 
oder amtlichen Stelle beſtätigen zu laſſen. Das Deutſche 
Ausland⸗Inſtitut wird über das Ergebnis dieſer Umfrage 
ſeinerzeit berichten und iſt gern bereit, denjenigen gegen⸗ 
über, die ihm für die Löſung des Problems wertvolles Ma⸗ 
terial übermitteln, ſich mit einer Kalender⸗ oder Bücher⸗ 
gabe erkenntlich zu zeigen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Mai. 
Bewölkungszunahme. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen und ſtrichweiſen Nieder⸗ 
ſchlägen an. 


Erwerbsloſenhilfe. 
Schluß des zweiten Erwerbsloſenlehrganges in 
Langenolingen. 


Am 3. Mai ſchloß nunmehr auch der zweite Erwerbs⸗ 
lofenkurſus dieſes Jahres in Langenolingen, zu dem ſich 
gegen 40 junge Leute aus Poſen und Pommerellen durch 
ihre Pfarrämter gemeldet hatten. Den Kurſus, für den ſich 
eine Reihe von Pfarrern dankenswerterweiſe als Gaſtredner 
zur Verfügung geſtellt hatten, leitete ebenſo wie den erſten 
Herr Kaſchik vom Landesverband für Innere Miſſion 
Poſen unter der treuen Mithilfe des Haus vaters des Jo⸗ 
hannenheims von Langenolingen, Diakon Herrmann. 
Die Erwerbsloſen waren teilweiſe in ihrem Berufe, teil⸗ 
weiſe mit Gartenarbeit beſchäftigt und hatten Gelegenheit 
zu geiſtiger Vertiefung und Fortbildung in täglichen Vor⸗ 
trägen, Arbeitsſtunden und wöchentlichen Leſeabenden. Auf 
der Schlußfeier wurden das Spiel „Die verſtorbene Gerech⸗ 
tigkeit“ von Lorenz, zu dem die Erwerbsloſen ſelbſt Bühnen⸗ 
raum und Ausſtattung geſchaffen hatten, und eine Reihe von 
vierſtimmigen Männerchören zu Gehör gebracht. Mit gro⸗ 
ßer Freude begrüßte man zwei junge Leute des erſten 
Kurſus, die auf Fahrrädern aus der Rogaſener Gegend her⸗ 
beigeeilt waren, um an der Feier teilzunehmen. 


§ Scharfſchießen veranſtaltet am 11. 13. 21., 25. und 28. 
das 16. Ulanen⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz. 
Die Zugangswege find durch Mili“ ärpoſten geſichert. 

8 Neuer Brotpreis. Mit dem 6. d. M. verpflichtet auf 
Grund einer Verfügung des Stadtpräſidenten ein neuer 
Brotpreis. Ein Kilogramm Roggenbrot koſtet 46,8 Groſchen, 
fo daß für ein 3⸗Pfund⸗Brot ein Preis von 70 Groſchen er⸗ 

en werden darf. 

$ Eine Verſteigerung von Militärpferden findet am 
7. Mai um 10 Uhr vormittags auf dem Neuen Markt in 
Bromberg ſtatt. Zur Verſteigerung kommen drei Pferde. 

$ Krieg den Ratten! 
Bromberg ſehr viele Ratten gezeigt haben, die als Bazillen⸗ 
verbreiter gefürchtet Ind, hat der Stadtpräſident eine Be⸗ 
kämpfung der Rattenplage angeordnet. Danach 
ſind alle Hausbeſitzer bzw. Verwalter oder Pächter, deren 
Grunbſtücke im Gebiet der Stadt Bromberg liegen, ver⸗ 
vflichtet, Rattengift in zwei Terminen auszulegen und zwar 
am 21. und 28. Mai d. J. abends an den Stellen, die dafür 
am geeignetſten ſind und in der Weiſe, wie ſie von den Apo⸗ 

kern und Drogiſten empfohlen wird. Beſondere Ge⸗ 
nehmigungen zum Ankauf des Giftes werden nicht 
Ausgegeben. Beim Ankauf des Giftes muß jedoch der 


‚ Stempel der verkaufenden Firma und das Datum des Er⸗ 
werbe auf der Verpackung N N 


a bzw. der Schachtel angebracht 
werden. Dieſe Verpackung muß den kontrollierenden Be⸗ 
amten auf Verlangen vorgezeigt werden. In Fällen, in 
denen dies nicht geſchieht, wird angenommen, daß Rattengift 
nicht ausgelegt worden iſt. Von der Auslegung des Giftes 
ſind die Mieter zu benachrichtigen, damit ſie eventl. 


Geflügel und Haustiere in Verſchlägen halten können, um 


fo einer Vergiftung dieſer Tiere vorzubeugen. Die Ber- 
fügung beſagt weiter, daß zur Auslegung nur das Gift 
„Oiasto fosforowe“ (Phosphor⸗Teig) zur Anwendung kom⸗ 
men darf. Ferner wird darauf hingewieſen, daß zur Aus⸗ 
legung des Giftes auch die Beſitzer von Lebensmittel⸗ 
geſchäften (Fleiſcher, Bäcker uſw. ſowie Molkereien) ver⸗ 
pflichtet ſind. Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften zieht eine 
Geldſtrafe von 60 Ztoty oder eine Haftſtrafe nach ſich. 

5 Nach deutſchem Muſter. Das Miniſterium für Poſt 


und Telegraphie iſt gegenwärtig mit der Reorgani a⸗ 


tion des Arbeitsſyſtems des Beamtenapparates 
nach deutſchem Muſter beſchäftigt. In der Hauptſache oll 
das Publikum zur ſchnelleren Abfertigung der Schalter⸗ 
geſchäfte entlaſtend eingreifen. So wird es beiſpielsweiſe 
alle Formulare, die mit der Aufgabe und Empfangnahme 
von Poſtſendungen, eingeſchriebenen Briefen, Paketen, 
tſendungen in Zuſammenhang ſtehen, ſelbſt aus⸗ 
zufüllen haben. Die Poſtbeamten werden dann in Zu⸗ 
ft dieſe Formulare nur noch mit Stempel und Unter⸗ 
ſchrift verſehen. Dieſe und ähnliche Arbeitsmethoden find 
bereits feit längerer Zeit mit vollem Erfolg in Deutſchland 
zur Einführung gebracht, ſie haben der Poſtverwaltung viel 
rbeitskraft und Zeit erſpart und damit auch finanzielle 
tlaſtung gebracht. Den Nutzen hat aber auch das Publi⸗ 
m jelbit, da die Abfertigung der einzelnen Parteien giel 
eller vor ſich geht. Mit der Einführung des neuen 
Yftems iſt für den 1. Juni zu rechnen, wobei die Beamten 
eſen werden dürfen, in der erſten Zeit den Poſt⸗ 
auflieferern beim Ausfüllen der verſchiedenen Formulare 
zur Seite zu ſtehen. 0 
u Schnaps und Spiritus billiger. Im „Dziennik 
Ham“ vom 30. April ö. J. iſt eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters veröffentlicht, die neue Preiſe für Erzeugniſſe 
8 Sptritusmonopols feſtſetzt. Aus der neuen Preisliſte 
r erſehen, daß der Preis für den gewöhnlichen Schnaps 
5 für Spiritus zu Heilzwecken um ungefähr 10 Prozent 
erabgeſetzt wurde. Der Preis für den beſſeren Schnaps 
dada wyborowa und wodka lukſuſowa) bleibt weiterhin 
erſelbe. Es koſten von nun ab: Gewöhnlicher 
5 chnaps: a) 35prozentiger — ein Liter 4,80 Ztoty, ein 
** Liter 2.50 Ztoty, ein Viertelliter 10 Zloty; 
200 progentiger — ein Liter 5,60 Zloty, ein halber Liter 
el Ztoty, ein Viertelliter 1,50 Stoty; c) 45prozentiger — 
1 Liter 6,30 Zkoty, ein halber Liter 3,20 Zloty, 
ertelliter 1,70 Zloty. Spiritus für Heilzwecke: 
6 30 progentiger — ein Liter 12,50 Zloty, ein halber Liter 
barg Stoty; bl Hptogentiger — ein Liter 18,30 Ztoty, ein 
er Liter 6,70 Zloty. 
ckgang der Zahl der Motorfahrzeuge. Die ſchweren 
ber ge die neben den allgemeinen Kriſenerſcheinungen ür 
efüat tand des Motorfahrzeugweſens in Polen das miß 
Experiment des Wegebaufonds im vorigen Jahre 


ein 


des Mh gebracht Hat, ergibt ſich beſonders klar aus der Zahl 
iſchen Fahrzeuge in Polen. Die Zahl dieſer 


Da ſich in der letzten Zeit in 


f N 


N 
2 wa 7 


- zum Schulze Ihrer durch die winterliche Kleidung verweichlichten Hauf sorgfältige Pflege mit 


NIVEA-CREME 


Nivea-Creme dringt infolge ihres Euzeritgehalts tief ein, nährt u, kräfiigt das Gewebe und 
regt die Zelltätigkeit an. Sie verursacht also jenen belebenden Impuls, in dessen Verlauf die 
Haut ihre nafürliche Glätte und Spannkraft und damit das geschätzte zarte, jugendfrische Aus- 
sehen wied ergewint. Es gibt keine andere Creme, die das hautverwandte Euzerit, das die 
Nives-Creme sozusagen zum naturgegebenen Haufpflegemittel macht, enthält, und Nivea- 
Creme kann daher auch nicht durch etwas angeblich „ebenso gufes“ ersetzt werden. 1 


Niveä-Creme: Zt, 0,40 bis 2 60 


auf 36737 Anfang Januar 1932, das heißt um etwa 22 Pro⸗ 
zent. Die Zahl der Automobile ſank von 38 760 auf 27 964 
oder um 28 Prozent, davon die Zahl der Privat⸗ und Amts⸗ 
automobile von 19 887 auf 13 964 oder um 35 Prozent. Die 
Zahl der regiſtrierten Motorräder, die im erſten Halbiahr 
des vorigen Jahres von 7940 auf 8525 geſtiegen war, ver⸗ 
ringerte ſich im zweiten Halbjahr wiederum auf 8047. 
Zweifellos hat das Wegebaufondsgeſetz im vorigen 
Jahr zum großen Teil mit zu dieſem erſchreckenden Rück⸗ 
gang des Standes des Motorfahrzeugweſens in Polen ſei⸗ 
getragen. Die Neuformulierung dieſes Geſetzes, die in den 
letzten Wochen erfolgt iſt, bringt eine weſentliche Erleichte⸗ 
rung. Allerdings iſt damit zu rechnen, daß die Zahl der 
Motorfahrzeuge trotzdem noch weiter zurück ht, wegen 
der noch ungeſchwächt anhaltenden Kriſis. 

Aus dem Gerichtsſaal. Zu unſerem Bericht über 
die Verurteilung des Kaufmanns Abraham Burſztyn 
muß nachgetragen werden, daß die Verurteilung wegen 
Fahrläfſigkeit erfolgte. Gegen das Urteil iſt Be⸗ 
rufung eingelegt. 

§ 18 menſchliche Skelette wurden bei der Anlegung des 
neuen Bahngleiſes in der Nähe von Dziarnowo aus⸗ 
gegraben. Die Herkunft der Skelette iſt bisher noch nicht 
feſtgeſtellt. Sie müſſen ſich bereits SO bis 100 Jahre in der 
Erde befunden haben. 

$ Blumen aus der Kirche geſtohlen hat eine hieſige 
Bu reauangeſtellte, die bei Ausführung ihrer verabſcheu⸗ 
ungswürdigen Tat in der Dreifaltigkeitskirche beobachtet 
und ſodann von der Polizei ſeſtgenommen wurde. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das Kunſtturnen der Deutſchlandriege am Sonnabend, dem 7. Mai, 
abends 8 Uhr bei Kleinert iſt ein ganz ſeltenes und in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres heimiſchen Turnens noch nie dageweſenes Er⸗ 
eignis. Wir können allen unſern Mitbürgern den Beſuch dieſer 
Veranſtaltung nicht warm genug empfehlen. Neben der vollen⸗ 
deten Kunſt der Meiſter am rät werden noch Reigen und 
8 Vorführungen der Turnerinnen geboten. Bet dem 
Kommers nach den turneriſchen Darbietungen kommt auch das 
ernſte und heitere Turnerlied zu ſeinem Recht. Es wird emp⸗ 
fohlen, ſich rechtzeitig Karten im Vorverkauf bei O. Wernicke, 
Buchhandlung, zu beſorgen. Numerierte Plätze 2, alle übrigen 
Saalplätze 1 Zloty. M.⸗T.⸗B. Bromberg. (4484 


* 
ph Schulitz (Solec), 3. Mai. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkte koſtete die Butter 1,50—1,70, Eier 0,90 
bis 0,95, Weißkäſe 0,30—0,35, Kartoffeln 2,603, 00. 

2 Inowrockam, 5. Mai. In der Zeit vom 9. bis 14. Mai 
findet in Inowrockaw die Aushebung der Rekruten 
der Stadt Inowroclaw ſtatt. — Am Montag fuhr das Auto 
der Firma „Rozbudowa“ auf dem Wege zum Bahnhof gegen 
eine Gaslaterne, ſo daß dieſe umgeriſſen wurde. Auch das 
Auto wurde ſtark beſchädigt und mußte mit einem Laſtauto 
abgeſchleppt werden. Der Ingenieur ſowie der Chauffeur 
kamen mit leichten Verletzungen davon. 

2 Mogilno, 5. Mai. Diebſtähle. In Mlynic wurden 
dem dortigen Einwohner Rokmann zwei Zentner Fleiſch 
geſtohlen. — In Ludziſk drangen Diebe in die Scheune 
der Gräfin Aniela Dabſka ein und entwendeten dort 


200 Kilo Roggen. 

00 Debenke (Debionek), 3. Mai. Das diesjährige 
Kreisfeſt des Jugendbundes für entſchiedenes 
Chriſtentum wurde am Sonntag, 1. Mai, in der feſtlich 
geſchmückten Kirche unter großer Anteilnahme begangen. 
Bei der Hauptfeier dienten Prediger Schulz, Nakel, 
Prediger Flat, Falkenthal und Pfarrer Horſt, Debenke 
mit dem Wort. Chorgeſänge und Gedichtvorträge ver⸗ 
ſchönten das Feſt. Prediger Schulz ſchloß die Feier mit 
einem Dank an alle Erſchienenen. Nach den kirchlichen 
Feiern begaben ſich die Jugendbundmitglieder nach dem 
Pfarrhauſe, wo ſie noch mit Kaffee und Kuchen bewirtet 
wurden. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 5. Mai. Heute Nacht be⸗ 
ſuchten ungebetene Gäſte den verſchloſſenen Hühner⸗ 
ſtall des Landwirts Buſſe in Glowno und ſtahlen zehn 
Legehühner und einen Hahn. Durch das wütende An⸗ 
ſchlagen der Hunde wurde Buſſe aus dem Schlafe geweckt. 
Er öffnete ein Fenſter, worauf die Diebe, zwei an der 
1 ſich in ihrer Arbeit geſtört ſahen und die Flucht er⸗ 
griffen. 8 
& Polen (Poznan), 5. Mai. Durch einen Stein⸗ 
wurf eines 17jährigen Burſchen wurde der Hährige Ar⸗ 
beiterſohn Zey aus der Ziegelſtraße 54 an den Kopf ge⸗ 
troffen, jo daß die Schädeldecke zertrümmert wurde 
und der Knabe in Lebensgefahr ſchwebt. Der Täter ſetzte 
ſich, als er von dem Vater des verletzten Knaben energiſch 
zur Rede geſtellt wurde, mit einem Taſchenmeſſer zur Wehr, 
konnte aber durch eine handgreifliche Lektion zur Räſon 
gebracht und der Polizei zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
geben werden. — Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 
28. v. M. die 22jährige Bureaugehilfin Teofila Boll. Ste 
befand ſich im Beſitz von 0 Zloty. Es iſt daher nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſie das Opfer eines Verbrechens geworden 
iſt. — Bei der Errichtung eines Zirkuszeltes auf dem fr. 
Lunapark in Jerſitz ſtürzte Kaſimir Linkowſki aus be⸗ 
deutender Höhe ab und zog ſich einen ſchweren Bruch des 
rechten Oberſchenkels zu. — In der fr. Dominikanerſtraße 


verfolgte ein Soldat zwei verdächtige Perſonen, die im Be⸗ 


ſitze eines umfangreichen Pakets waren. Als dieſe ſich ber 
obachtet ſahen, verſteckten ſie das Paket und machten ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube. Das Paket, das Kaffeetaſſen 
enthielt, wurde bald aufgefunden und von der Polizei in 
Verwahrung genommen. — Der „Goniee Wielkopolſti“, ein 
von kleinen Leuten ehedem viel geleſenes polniſches Blatt, 
das vor einigen Wochen ſeinen Titel geändert hatte, hat 


mit Beginn dieſes Monats wegen wirtſchaftlicher Schwierig⸗ 


keiten fein Erscheinen eingeſtellt. 


Freie Stadt Danzig. 
Eine Bluttat in Neuteich. 


Dienstag nachmittag wurde der Stadtverordnete 
Gruhn in Neuteich von dem Arbeiter Rudzinſki er 
ſchoſſen. 

Die Polizei gibt über den Vorfall folgende Darſtellung: 
Am 3. Mai fand in Neuteich Bullenauktion ſtatt. Bei diefer 
Gelegenheit hatte ſich der Arbeiter Rudzinſki ſtark be⸗ 
trunken. Nachmittags ging er in die Stadt und wurde 
unterwegs von mehreren Frauen wegen ſeiner Trunken⸗ 
heit ausgelacht. Dieſes ärgerte ihn und er beſchimpfte die 
Frauen. Darauf ſtellte ihn die Frau des Arbeiters und 
ſozialiſtiſchen Stadtverordneten Gruhn zur Rede und 
ſchimpfte ihn aus. Rudzinſki gab der Frau darauf eine 
Ohrfeige. Frau Gruhn holte ihren Ehemann und 
mit ihm den Ruddzinſki ſuchen. Beide trafen Rudzinſki vor 
dem Deutſchen Haus. Gruhn ſtellte Rudzinſki zur Rede und 
ſchlug ſchließlich mit einem Schirm auf Rudzinſki ein. Zu⸗ 
fällig kamen drei Nationalſozialiſten vorbei, die ſich zu 
einer Verſammlung begaben. Sie ergriffen Partei für 
Rudzinſki, der gleichfalls der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
angehört und ſuchten Gruhn von ihm fortzubalten. 
fiel hierbei zu Boden. Jetzt zog Rudzinſki, der wohl aufs 
äußerſte gereizt war, eine Piſtole und gab mehrere Schüſſe 
auf Gruhn ab, die ihn töteten. Rudzinſki iſt feſtgenommen. 
Die Mordkommiſſion ſtellt in Neuteich die notwendigen Er⸗ 
hebungen an. 0 


Kleine RNundſchau. 


Was haben die Steinzeitmen'hen gegeſſen? 


Prof. Dr. J. Grüß von der Univerſität Berlin hat 
Topfſcherben aus der früheſten Steinzeit, aus einer Epoche, 
die etwa 5000 Jahre zurückliegt, unterſucht und hat dabei 
außerordentlich intereſſante Ergebniſſe erzielt. Die Topf⸗ 
reſt wieſen außen braune und ſchwarze Flecken auf. Es lag 
nahe, daß die Flecke auf Ruß oder Speiſereſte zurückzufüh⸗ 
ren ſind. Die Flecke erſchienen nur an der Außenwand der 
Scherben, während die Innenſeite vollkommen glatt war. 
Somit mußte der Topf in der Steinzeit auf einem Kohlen⸗ 
feuer geſtanden haben und übergekocht fein. Durch das Über⸗ 
kochen hatten ſich die Speiſereſte mit dem Ruß vermengt und 
find im Laufe der Jahrtauſende in der Erde verfteinert. 
Durch eine langwierige chemiſche Methode hat Prof. Grüß 
dieſe Reſte in ihre Beſtandteile zerlegen können. Er iſt da⸗ 
bei zu der Feſtſtellung gelangt, daß es ſich bei den Speiſe⸗ 
reſten um einen Brei aus Emmerkorn handelt. Die Stein⸗ 
zeitmenſchen brachten das Emmerkorn nach dem jetzigen 
Deutſchland mit. Die Körner wurden fein zerſtampft und 
als Brei genoſſen. Brot kannte man damals noch nicht. 
Emmerkorn iſt eine Weizenart, die heute noch in Württem- 
berg, Bayern, Baden und Vorarlberg angebaut wird. Die 
unde, an denen ſolche intereſſanten Feſtſtellungen gemacht 
worden ſind, ſtammen ais Rieß bei Nördlingen. Sie wer⸗ 
den im vorgeſchichtlichen Muſeum in Frankfurt a. M. auf⸗ 
bewahrt. 3 


Leutnant Neri, ein italieniſches Fluggenie. 


Während des benorſtehenden Wettſtreites um den Schnel⸗ 
ligkeitsrekord in der Luft wird der engliſche Flieger 
Stainforth, oer Beſitzer des Schneiderpokals, einen 
ſchweren Stand haben. Es iſt ihm in der Perſon des italie⸗ 
niſchen Fliegerleutnants Neri ein gefährlicher Konkurrent 
erwachſen. Bei dem letzten Wettflug erreichte Stainforth 
eine Geſchwindigkeit von über 600 Stundenkilometer. Ita⸗ 
lien hatte damals ſeine Teilnahme am Wettflug angemeldet, 
mußte ſich aber im letzten Moment zurückziehen. Es hatte 
ſich nämlich während der Probeflüge über den Garda-Ser 
herausgeſtellt, daß die italieniſchen Flugzeuge die auf ſie ge⸗ 
ſetzten Hoffnungen nicht erfüllten. Nach der Austr. b 
des Schneiderpokales betrachteten jedoch die Italiener 
Sache noch nicht als verloren, ſondern ſetzten mit doppeltem 
Eifer das Training am Garda⸗See fort. Am 10. Mai fol! 
über dem Garda⸗See ein Probeflug gemacht werden. Die 
italteniſche Preſſe gibt der Hoffnung Ausdruck, daß bet die- 
ſem Flug der 600⸗Kilometer⸗Rekord des Leutnants Stain⸗ 
forth bei weitem überboten werden wird. Muſſolint, der 
ſich für den Ausgang des Wettfluges perſönlich intereſſiert, 
wählte zu dieſem Zweck den fungen Piloten Neri. Er wird 
in Italien als Fluggenie bezeichnet. Die italieniſchen Blät⸗ 
ter bringen das Bild Neris und widmen dem jungen Pilo⸗ 
ten begeiſterte Notizen. 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 7. Mai 1932. 


Nr 103. 


Pommerellen. 


6 Mai. 


Graudenz (Grudzis dz). 
Dem Turnen, dieſer „beiten Medizin“, 

wie es in dem bekannten iede heißt, galt das vom Sport⸗ 
Hub Graudenz am Mittwoch abend im Gemeindehauſe ver⸗ 
anſtaltete Frühlingsfeſt. Den beſonderen Stempel drückte 
der Veranſtaltung das Auftreten einer ſechsköpfigen 
deutſchen Muſterriege auf. Voller Erwartung ſah 
man den Vo und — es ſei im voraus 

reſtlos erfüflt, ſondern 


Um gleich dtefen Glanzpunkt des Abends näher 
gen ſei zunächſt der einleitenden Begrüßungsworte 

des Gymnaſialdirektors Hilgendorf namens der Turn⸗ 
abteilung des Sportklubs getan, in denen er 
den Gäſten für ihr Kommen Dank ſagte und die Hoffnung 
ausſprach, daß ihre Darbietungen befruchtend auf das 
hieſige Turnweſen wirken Studienrat Dr. 
Thiem aus Dresden, der 3. Vorſitzende der Deutſchen 


Turnerſchaft und einer der beiden Führer der Muſterriege, 


gab ſodann in einer kurzen Anſprache, in der er für die 
Begrüßung dankte, dem zahlreichen Feſtpublikum einige 
Aufklärung über die Wandlungen, die ſich in der Neuzeit in 
der Art und Ausübung des Turnens vollzogen haben. Der 
alte Typ des einſeitigen Kraftturnens ſei auf Nimmer⸗ 
wiederkehr vorüber; heute gelte es, gründlicher, gediegener 
und vielſeitiger zu werden, das Turnen zu einem Quell 
der Anregung, des erhöhten Reizes zu machen. Ein Bild 
hiervon würden die folgenden Turnvorführungen bieten, 
von denen man hoffen dürfe, daß ſie auch hier anregend, 
fördernd und weitergeſtaltend wirken mögen. 

Und dann ſahen wir, von Dtrektor Schneider vom 
Inſtitut für Leibesübungen an der Handelshochſchule in 
Leipzig, dem Männerturnwart der Deutſchen Turnerſchaft, 
einzeln (auch während der turneriſchen Produktionen) vor⸗ 
geſtellt, die ſechs Mitglieder der Muſterriege ihr Können 
unſern ſtaunenden Augen präſentieren. Es waren dies 
Pagel, Meſſerſchmidt (Senior, 33 Jahre alt), Pfau 
und Schumacher, ſämtlich aus Leipzig, ſowie Died⸗ 


rich und Johnke aus Berlin. Zunächſt zeigten ſie ihre 


Kunſt (denn um wirkliches Kun ſt turnen handelt es ſich 
bier) am Barren, führten dann Kürfreiübungen, 
weiter Produktionen am Pferd und ſchließlich am Reck 
vor. Es waren durchweg Gipfelleiſtungen. Hier konnte der 
Zuſchaner bewundernd erkennen, zu welchen kaum glaub⸗ 
lichen turneriſchen Leiſtungen bei voller Anſpannung ſeiner 
Könnensmöglichkeiten, feiner Energie und Ausdauer, ſeiner 


Muskelkraft und geiſtigen Regſamkeit unter ſachverſtändiger 


Anleitung der Turner es bringen kann. Der Laie iſt 
natſtrlich nicht imſtande, Wert und Schwierigkeit im ein⸗ 
zelnen geuſtgend zu beurteilen; für das Große, Schöne 
aber, das in dieſem modernen Turnbetrieb liegt, hat aber 
er ein treffliches Waren g. B. die . 

u en 


Scheren 222 Kehren am n Star fi für den einen ſpegiel 
bewundernswert, ſo ergötzten das Auge des andern viel⸗ 
leicht ebenſo ſehr die äſthetiſch erhebenden, für uns hier noch 
fremdartigen, auf ganz eigener Baſis kombinierten Frei⸗ 
übungen. Die Übungen am Barren (mehr womöglich 
noch als am Reck) erregten nicht minder berechtigtes 
Staunen. Daß als Ziel dieſes Turnens völlige Aus⸗ 
geglichenheit, Harmonie und Ausbildung des geſamten 
Körpers gelten, fiel fofort ins Ange. Solche Spitzen⸗ 
leiſtungen von Turnern zu erreichen, die wie dieſe kürzlich 
beim Städtekampf Hamburg —Berlin—Leipzig vor 
15 000 Zuſchauern in Leipzig Siege davongetragen haben, 
iſt ſelbſtverſtändlich nicht vielen Turnenden gegeben; der 
Durchſchnittsturner wird aber ihnen nachzueiſern beſtrebt 


ſein, um wenn möglich, mehr als nur ein gewiſſes Mittel- 


maß zu erzielen. Dazu ſollen dieſe Kunſtturndarbietungen 
anfeuern, und das werden ſie. Daß ſie ganz ungewöhn⸗ 
lich ſtürmiſchen, nicht endenwollenden Beifall er⸗ 
zielten, bedarf danach eigentlich kaum der Erwähnung. 

Vorher hatten auch unſere SCG⸗Mitglieder Proben 
ihres ebenfalls ganz reſpektablen Könnens gegeben, jo die 
Turnerinnen in übungen am Barren, die Turner in Frei⸗ 
übungen (Körperſchule) und die Turnerinnen als Abſchluß 
der heimiſchen Vorführungen in einem „Girltanz“ (eine Art 
reizvoller, rhythmiſcher Freiübungen). Letztgenannte Pro⸗ 
grammnummer bedurfte, da beim erſten Male nicht ganz 
geglückt, einer Wiederholung. Anerkennung verdient es, 
daß im SCG Gymnaſial⸗Turn⸗ und Sportlehrer Stempel 
ſich der Pflege der zeitgemäßen Turnbetätigung eifrig und 
mit beſtem Erfolge annimmt. — Den Reſt des Feſtubend 
füllte ein flottes Tänzchen aus. 5 


im Radio werden ſeitens 
Sie richten ſich an die 
Adreſſe den Direktion der ſtädtiſchen Straßenbahn, deren 
Verkehr nämlich die Verurſacherin dieſer Beeinträchtigungen 
ſei. Jede Umſchaltung des Motors zu ſchnellerem oder lang⸗ 
ſamerem Lauf, jeder Funken in den Bügeln rufe in den 
Radivempfangsapparaten unerträgliche Geräuſche hervor. 
Dieſe Erſcheinung ſei bei den einzelnen Wagen verſchieden. 
Während manche Wagen verhältnismäßig ſanft durchfahren, 
ließen ſich andere im Empfänger ſchon auf mehrere hundert 
Meter hören. Es ſpreche das dafür, daß nicht alle Wagen 
genügend in Ordnung ſeien. Bei gutem Willen der Straßen⸗ 
bahnleitung laſſe ſich hier viel beſſern, um ſo mehr, als dieſe 
eine eigene Werkſtatt beſitze. In ihr könne man ohne grö⸗ 
ßeren Geldaufwand die Kohlenbürſtchen bei den Motoren 


einer gründlichen Kontrolle und Reinigung, die Kontakte 


und die das läſtige Geräuſch erzeugenden Umſchalter beſſer 
dichten, entſprechende Droſſeler einſetzen uſw. Vielleicht 
wäre auch eine ſorgſamere Bedienung durch die Wagen⸗ 
führer angezeigt. In einer Zeit, in der es gelte, dem mo⸗ 
dernen Fortſchritt Genüge zu tun, dürfte von der Straßen⸗ 
bahn nicht nur eine ſachgemäße und bequeme Beförderung 
der Paſſagiere, ſondern auch Rückſichtnahme auf die Nh 
und Nerven der Bürgerſchaft erwartet werden. 

x Gefaßter Dieb. Marja Raczkowiak aus Roggen— 
hauſen 8 Kreis Graudenz, wurden in der Bahn⸗ 
Hofswerrtehalle 200 Zint Geld und ein Paar Schuhe im 


an derjelben Stelle ſtatt. 


Werte von 20 Zloty geſtohlen. Sie meldete ihren Verluſt 
der Polizei, und dieſer gelang es, unmittelbar nach der Tat 
als den Schuldigen einen gewiſſen Ignacy Doroba zu er⸗ 
1 und feſtzunehmen. 1 
Zwei Fahrräder (Eigentum von Viktor Falkow⸗ 
sei, Sellnowo (Zielnowo), Kreis Graudenz, bzw. von Klara 
Baranczak, Mühlenſtraße (Miynika) 19) find laut letzter 
Diebſtahlschronik entwendet worden. Die Räder waren 150 
und 120 Zloty wert. Ferner find dem Drogeriebeſitzer Han⸗ 
czewſki ron feinem Autobusbahnhof 32 Liter Ol ſowie 
zwei Tiſchtücher im Werte von 120 Zloty und Broniſtaw 
Keſit aus dem Reſtaurant Boeslershöhe fein Sommer⸗ 
paletot im Werte von 100 Zloty geſtohlen worden. — Dem 
Mittwoch⸗Polizeibericht zufolge wurden drei Diebe feſt⸗ 
genommen, ſowie zwei Chauffeure und ein Wagenlenker 
wegen Zuwiderhandlung⸗ gegen verkehrspolizeiliche He; 
ſchriften zur Beſtrafung aufgeſchrieben. 
Für die Volksküche will der Magiſtrat 100 9 
Erbſen ankaufen. Mündliche und ſchriftliche Offerten 112 
im Rathauſe, Zimmer 113, abzugeben. 


———ůůX—-— 
Thorn (Torun). 
Bergefien Sie nicht, Ihre Antenne zu erden! 
Drei Perſonen durch Blitzſchlag verletzt. 


Ein Twitter überzog geſtern gegen 5 Uhr nachmittags 
die Stadt. Ein Blitz ſchlug in das Haus des Herrn Müller, 
Podgorna 33, und gelangte durch die nicht geerdete Antenne 
in die Wohnung des Mieters Franeiſzek Lewan⸗ 
do wſki. 

Drei Perſonen, die ſich in dem Zimmer beſanden, er⸗ 
litten Verletzungen und zwar zwei leichtere Verbrennungen, 
während der Wohnungsinhaber eine Gehirnerſchütterung 
davontrug und in bedenklichem Zuſtande in das Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 

Ein zweiter Blitz ſchlug in einen Feuermelder * 
Feuerwehr und W r ihn teilweiſe. 


= Der Waſſerſtand Ar Weichſel betrug Mittwoch früh, 
in ſtändigem Zurückgehen begriffen, 201 Meter über 
Normal. — Aus Warſchau trafen mit Paſſagieren und 
Gütern ein die Dampfer „Jagiello“, „Reduta Ordona“ und 
„Warſzawa“; nach Warſchau ſtarteten die Dampfer „Bel⸗ 
weder“, „Mickiewicz“, „Warſzawa“, ferner „Gdanſk“ mit 
vier mit Gütern beladenen Kähnen, die zum Teil für 
Wkockawek beſtimmt find, und der Motorſchlepper „Kollataj“ 
mit zwei Kähnen mit Stückgütern. Dampfer „Uranus“ 
fuhr nach Danzig ab. Auf der Fahrt von dort nach 
Warſchau paſſierte Dampfer „Staniſtaw“ die Stadt und 
auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig Dampfer 
„Pospieſzny“. 1 
E Apotheken⸗Nachtdienſt bis Donnerstag, 12. Mai, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, 8 Mai, hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Ortem), 
Altſtädtiſcher Markt ( Rynek) 4, Fernſprecher 7. * * 
v. Die diesjährige findet, wie der Ma⸗ 
giſtrat bekanntgibt, in den 2455 vom 6. bis 20. Mai in den 
Volksſchulen ſtatt, und zwar für die einzelnen Stadtteile: 
Altftadn am 6. Mai, 14 Uhr, in der Schule Gerechte⸗ 
ſtraße (Proſta); Neuſtadt: am 6. Mai, 15 Uhr, in der 
Schule Gerechteſtraße; Bromberger Vorſtadt: am 
10. Mai, 14 Uhr, Schule Schulſtraße (Sienkiewicza); 
Mocker: am 12. Mai, 14 Uhr, Schule Goetheſtraße (Batyn⸗ 
ih); Culmer Vorſtadt: am 11. Mai, 14 Uhr, Szkola 
Pom., Culmer Chauſſee (Chelminüſka Szoſa): Jakobs⸗ 
vorſtadt: am 13. Mai, 14 Uhr, Schule Leitbitſcherſtraße 
(Lubicka). Impflichtig ſind alle Kinder, die im Jahre 1931 
geboren, ferner die in den Jahren 19390 und 1929 geborenen 
Kinder, die bisher überhaupt nicht ober ohne Erfolg geimpft 
worden ſind, und ſchließlich alle im 7. Lebensjahre ſtehenden 
Kinder, welche bisher nicht zum 5 Male geimpft bzw. 
ohne Erſolg geimpft worden ſind. Die Beſichtigung der ge⸗ 
impften Kinder findet ſieben Tage nach den Impfterminen 
Zur Impfung und Beſichtigung 
müſſen die Kinder mit reiner Wäſche erſcheinen. Kinder 
aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen, 
werden zu den Impfungen in den öffentlichen Impflokalen 
nicht zugelaſſen. Weiteres iſt auch aus den angeſchlacenen 
Bekanntmachungen erſichtlich. 
k Straßenunfall. Mittwoch nachmittag nach 5 vb: 
wurde in der Baderſtraße (ul. Eazienna) ein etwa zwölf⸗ 
jähriges Mädchen von einem Militärauto erfaßt, vom Kot⸗ 


flügel umgeriſſen und am Hals glücklicherweiſe nur leicht 


verletzt. Die Schuldfrage wird durch die Polizei geklärt. ** 
E Überfahren wurde Dienstag nachmittag in der 
Sportſtraße (ul. Gen. Bema) durch einen Radfahrer die in 
der Breiteſtraße (ul. Szeroka) 25 wohnende Amanda Kro⸗ 
pocka. Sie erlitt ziemlich erhebliche Verletzungen. Der 
Radfahrer konnte in der Aufregung unerkannt entkommen 
und wird durch die Polizei geſucht. * * 
=F Bei einer Schlägerei, die ſich Montag nachmittag in 
der Mauerſtraße (ul. Podmurna) entwickelte, wurde die 
dort im Hauſe 48 wohnende Marja Reömerſka durch 
Staniſtaw Goßdz und Anaſtazja Czarnecka, beide in 
der Strobandſtraße (ul. Mate Garbary) 19 wohnhaft, fo 
übel zugerichtet, daß ſie ſich in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben mußte. * 
E Eine blutige Straßenſchlacht entſpann ſich in der 
Nacht zum Mittwoch gegen 4 Uhr in der Brückenſtraße 
(ul. Moſtowa) zwiſchen Jan Winczewſki, dem Kapitän 
des Dampfers „Gdanſk“, Emil Szmidt und dem Kahn⸗ 
eigentümer Fritz Nitſch. Dabei wurde der Erſtgenannte, 
der 21 Jahre alt iſt und Araberſtraße (ul. Rabianffa) 8 
wohnt, durch Meſſerſtiche ſchwer verwundet, ſo daß 
er in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden Rain 
Die Polizei führt eine Unterſuchung. 
=F Feſtgenommen wurden am Montag und FE 
eine geſuchte Perſon, eine Perſon wegen Vagabundage und 
Bettelei, eine wegen Betruges und eine Perſon, die der 
Sittenabteilung überantwortet werden mußte. Wegen 
Trunkenheit erfolgten vier Siſtierungen. — Zur Aumel⸗ 
dung und Protokollierung gelangten drei Diebſtähle, ein 
Betrug, ein Fall von unrechtmäßiger Aneignung, acht über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, vier Zus 
widerhandlungen gegen ſanitäts⸗ bzw. ſittenpolizeiliche * 
ordnungen und ein Fall von unr Exmiſſtion. 3% 


6 5 


Es gibt nur ein Mittel 


zur Bekämpfung jo häßlicher Hautunreinheiten, wie Sommerſproſſen, 
Pickel, Miteſſer uſw. Waſchen Sie ſich nur täglich mit der unver⸗ 


gleichlich guten Herba⸗Seife und Sie werden von dieſen Hautübelnn 


ſchnellſtens befreit fein. Vergeſſen Sie aber auch nicht, die Haut 
nach dem Waſchen durch die hervorragende Herba -Creme vor allen 


ſchädlichen Einflüſſen des Wetters und der Sonne zu ſchützen. Herba , 


Seife und Herba⸗Creme von Obermeyer & Co. ſind die wirkſamſten 
Hautpflegemittel, die jemals hergeſtellt wurden. In allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften erhältlich 37150 R 


ef. Briefen (Wabrzezno), 4. Mai. Diebe brachen in 
den Speicher des Landwirts Naftynüſki in Arnoldsdorf 
ein und ſtahlen mehrere Zentner Getreide. 

ef. Schönſee (Kowalewo), 4. Mai. Diebe brachen bei 
dem Uhrmacher Dun ajſki ein und ſtahlen 18 Herren⸗ und 
Damenuhren. Nachforſchungen der Polizei ermittelten die 
Täter, die aus Galizien hierhergekommen waren, angeblich 
um „Arbeit“ zu ſuchen. 

* Czerſk, 4. Mai. Durch Feuer, das am vorletzten 
Apriltage vermutlich durch einen ſchadhaften Schornſtein 
auskam, wurde dem Landwirt Wincenty Schmidt in 
Czerſk⸗Abbau das Wohnhaus nebſt einigem Inventar im 
Werte vor rund 3000 Zloty zerſtört. S. iſt bei zwei Geſell⸗ 
ſchaften auf insgeſamt 7000 Ztoty verſichert. 

m, Dirſchau (Tezew), 5. Mai. Bei der Firma Kie⸗ 
drowſki wurde kürzlich ein Kohlendiebſtahl aus⸗ 
geführt, wobei den Dieben etliche Zentner Kohlen in die 
Hände fielne. Der Polizei gelang es, die Täter zu ermitteln. 
— In der letzten Nacht drangen bisher unbekannte Täter 


in die Neuſtadtſchule ein und dann in die Handelsſchule, wo 


ſie eine kleine Summe zu ſtehlen vermochten. 

e. Münſterwalde, 2. Mai. Zwei Diebſtähle wurden 
in der Gemeinde Applinken (Aplinki) verübt. Bei dem 
Gutsbeſitzer Reichhoff wurden Kartoffeln aus der Miete 
geſtohlen. Im anderen Falle handelt es ſich um einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei der Witwe Konezyk. Die Frau lebt mit 
ihren 5 unerwachſenen Kindern in der größten Not. Der 
Vater ſtarb vor einigen Wochen nach langem Krankenlager. 
Man hat der beklagenswerten Frau und den Kindern ſämt⸗ 
liche Kleider und Wäſche geſtohlen, wie auch die letzten 
Lebensmittel. — Das Hoch waſſer iſt bis auf einen klei⸗ 


» nen Teil der Niederung zurückgegangen. An eine Früh⸗ 


jahrsbeſtellung der überſchwemmt geweſenen Acker iſt bis anf 
weiteres nicht zu denken, trotz des trockenen Wetters. 

d. Gdingen (Gdynia), 5. Mai. Selbſtmord zu be⸗ 
gehen verſuchte heute die 25jährige Marie Marlewſka, 
wohnhaft in der Danzigerſtraße, indem ſie eine größere 
Menge Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Sie wurde rechtzeitig ins 


Krankenhaus gebracht, ſo daß ihrem Leben keine Gefahr 


droht. — Zwei Diebſtähle wurden in der vergangenen 
Nacht verübt. Durch ein Kellerfenſter drangen unbekannte 
Diebe in die Wohnung des Schloſſers Alfons Bilot ein 
und ſtahlen Wäſche und andere Gegenſtände im Werte von 
360 Zloty! Die Polizei iſt auf der Spur der Täter. Den 
zweiten Diebſtahl verübten bis jetzt unbekannte Diebe zum 
Schaden des Hausbeſitzers Meier, dem fie zwei Mäntel 
und zwei Anzüge im Werte von 800 Zloty ſtahlen. Man 
fand die Diebesbeute in einem Sacke unweit des Tatortes. 
— Im Hafen verunglückte bei der Arbeit der Arbeiter 
Franz Muchowſki, der ſo ſchwere Quetſchungen davon⸗ 
trug, daß ‚an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


* Schwetz (Swiecie), 4. Mai. Ein nächtigender 
Landſtreicher dürfte auf dem Gute Niewiesein, Pächter 
Hermann Kohn, den Brand eines 12000 Zloty Wert be⸗ 
ſitzenden Strohſtakens verurſacht haben. Der Schaden ſoll 
durch Verſicherung gedeckt ſein. ö 

g. Stargard (Starogard), 3. Mai. Einen ſchweren 
Unfalſ erlitt der Sohn des Sägewerksbeſitzers Ben do⸗ 
mir aus Milonken. Er wurde durch eine zu früh losge⸗ 
gangene Sprengladung an beiden Händen und im Geſicht 
verletzt und mußte in das hieſige Krankenhaus eingeliefert 
werden. — Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete der 
Geſangverein einen Begrüßungsabend. Eingeleitet wurde 
er durch verſchiedene Frühlingslieder. Der darauffolgende 
urkomiſche Einakter: „Nur Mut! Es wird ſchon ſchief 
gehen!“ fand ſtarken Beifall und löſte Lachſalven aus. Ge⸗ 
meinſamer Tanz beendigte den wohlgelungenen Abend. — 
Am Montag fand im Deutſchen Klub die Jahreshauptver⸗ 
ſammlung des Ruder vereins ſtatt. Laut Bericht wur⸗ 
den 1931 487 Fahrten gemacht. Der Verein zählt 47 Mit⸗ 
glieder, davon ca. 20 Aktive. Neuaufgenommen wurden vier 
Herren. Der Vorſtand wurde bis auf den Hauswart wie⸗ 
dergewählt, Hauswart wurde Herr Witt. 


Graudenz. Thorn, 
5 Hebamme 


Sonntag, den 8. Mai 1932 erteilt Rat, nimmt Be- 
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ſchaftsverhältniſſe im Lande. 


* 


Birticaftihe Nuno 


Neue Arbeitsgeſetzgebung für die Kaufmannſchaft. 


o. Im Handelsminiſterium fand in diefen Tagen eine Kon⸗ 
ferenz der Kommiſſion ſtatt, die zur ee mit der 
Kaufmannſchaft auf dem Gebiet einer rklichung des Hilfs- 
programms für den Handel eingefegt wurde. Auf diefer Konferenz 
wurde die Frage einer neuen Arbeitsgeſetzgebung für den Handel 
und einer Reform des Sozialverſicherungsweſens beraten. 


Bezüglich der neuen Arbeitsgeſetzgebung wurde auf die Not⸗ 
wendigkeit hingewieſen, für die Handelsunternehmen die 48ſtündige 
Arbeitswoche einzuführen. In jedem Falle müßten aber die die 
Kaufmannſchaft behindernden Vorſchriften, daß die Arbeitnehmer am 
Sonnabend nur 6 Stunden beſchäftigt werden dürfen, aufgehoben 
werden. Ferner ſoll ermöglicht werden, daß die Arbeitnehmer im 
Handel während der Saiſon nicht länger als 8 Stunden u — be⸗ 
ſchäftigt werden. Es ſoll außerdem die grundſätzliche Beſtimmung 
eingeführt werden, daß das Urlaubsgehalt für ſolche Angeſtellten, 
die prozentual an den Einnahmen beteiligt werden (Handels⸗ 
reiſende, Akquiſiteure uſw.), auf Grund des durchſchnittlichen Ver⸗ 
dienſtes in den letzten 12 Monaten berechnet wird. Die Kommtf- 
ſion fordert ferner, daß bei einer Kündigung dem Arbeitnehmer der 
Urlaub innerhalb der Kündigungszeit erteilt wird. Dieſe For⸗ 
derungen ſollen teilweiſe bereits in dem neuen Profekt über die 
Arbeitsgeſetzgebung berückſichtigt fein. 


Bezüglich der Sozialverſicherungsreſorm wurde 
beſchloſſen, zu fordern: 1. eine Einſchränkung der Leiſtungen an die 
Verſicherungsinſtitute auf ein ſolches Maß, wie es zur Deckung 
der unbedingten Erforderniſſe notwendig iſt, 2. Anwendung der 
Ratenzahlung der Krankenkaſſengebühren in möglichſt breitem Um⸗ 
fange, 3. Reviſion der Unfallverſicherungsgeſe ebung im Handel, 
4. eine liberale Anwendung des Art. 4 des Krankenkaſſengeſetzes 
über die Befreiung von Direktoren, Prokuriſten und anderen 
Perſonen, die leitende Stellungen innehaben, von der Kranken⸗ 
kaſſen⸗Berſicherungspflicht. 


\ © 
Die Währungspolitik der Bank Polfti. 


„ Auf der Tagung der polniſchen Induſtrte⸗ und Handels⸗ 
kammern in Warſchau hielt der Präfident des Verbandes der polni- 
ſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern, Miniſter a. D. Czeſtaw 
Klarner, eine bemerkenswerte Rede über die Richtlinien der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftspolitik, in deren Verlauf der Referent auch auf 
die Währungs⸗ und Kreditfragen einging. Die Erhaltung des 
Gleichgewichts im polniſchen Staatshaushalt bezeichnet der Miniſter 
als unbedingte Vorausſetzung für die Stabiliſterung der Wirt⸗ 
Zur Währungspolitik übergehend, 
bemerkte Klarner, daß die Stabilität der Inlandswährung ein 
unerläßlicher Faktor für alle Rationaliſierungsbeſtrebungen im 
Wirtſchaftsleben ſei. Der Währungspolitik der Bank Polſki könne 
man die Anerkennung nicht verſagen, notwendig aber ſei die ent⸗ 
ſchiedenſte Bekämpfung jeder inflationiſtiſchen Konzeption. 


Im 3 um die ausländiſchen Märkte fehle 
Polen eine wichtige Vorbedingung — der billige Kredit. Eine 
ausdauernde und konſequente Politik der Förderung des Kapitali⸗ 
ſierungsprozeſſes führe allmählich zu einer automatiſchen Herab⸗ 
ſetzung der Zinsſätze, Vorausſetzung für eine derartige Entwicklung 
fet eine entſprechende Entwicklung des privaten Bankenapparates. 
Die Wirtſchaftspolitik der Polniſchen Regierung ſollte die 
Sicherung der Intereſſen dieſes Bankenapparates im Auge be⸗ 
halten, was teilweiſe erreicht werden könne durch entſprechende 
Gliederung der Kompetenzen auf dem Tätigkeitsgebiete der öffent⸗ 
lichen und der privaten Kreditinſtitute. 


Zollrückerſtattung bei der Ausfuhr von Bacon und Schinken. 
Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 37 vom 30. April d. J. iſt unter Pof. 388 
eine Verordnung der Miniſter für Finanzen, für Handel und 
Landwirtſchaft vom 22. April 1932 erſchtenen, die bei der Ausfuhr 


von Bacon und Schinken nach dem Auslande, ſofern fie innerhalb 
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des polniſchen Zollgebietes erzeugt werden, die Rückerſtattung von 

öllen mit 7 Normen vorſieht: Für 100 Kg. Bacon 20 31., 
für 100 Kg. Pökelſchinken 20 Zloty, für 100 Kg. geräucherten Schin⸗ 
ken in hermetiſcher Verpackung 25 Zloty. ie Zollrückerſtattung 
erfolgt auf Grund der vorgelegten und vom Handelsminiſterium 
beſcheinigten Ausfuhrquittungen. Die Verordnung tritt am 1. Mai 
1932 in Kraft und verpflichtet bis zum 31. Juli 1932. Die Ver⸗ 
ordnung regelt ferner die Formalitäten der Zollrückerſtattung und 
beſtimmt die Gültigkeitsdauer der Ausfuhrquittungen. — Im 
gleichen „Dziennik Üſtaw“ iſt unter Poſ. 384 eine Verordnung der 
gleichen Miniſtevien erſchienen, die eine Zollrückerſtattung bei der 
Ausfuhr von Fleiſcherzeugniſſen vorſteht. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
renelügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Mai auf 5,9244 Stotn 
Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½ / der Lombard- 


Der 
Tab 8½ . 

Der Zloty am 4. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.10 
bis 57,22, 255 57,12—57,23, Berlin: 1 u Scheine 
47,00—47,40, Wien: Ueberweiſung 79.41— 79,89, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,70, London: Ueberweilung 32,75. 


Da 
Belgien N58 


Belgrad —, Budapeſt — Buka — ig —, 

ngfors —, Spanien —, Holland 361,45, 362.35 oz, 
avan —, Stonftantinopel’—, Kopendagen —, London 9, 
‚08 — 32,71, Newport 8,899, 8,519 — 8,879, Oslo , Paris 35.13. 
35,22 — 35,04, Prag 26,39, 26,45 — 26,33, Riga —, ofia —, 
Stodholm —, Schweiz 173,55, 173,98 — 173,12 Tallin —, Wien —, 


Italien 46,00, 46,23 — 45,77, 
London Umſätze 32 85—32 90. 
der Reichsmark 212,00, 


Berliner Deviſenkurſe. 


reihandelskurs 


Für drahtloſe Auszah In Reichsmark 


lung in deutſcher Mark 


1 1.007 

78. 78.38 77.97 78,13 

84.78 | 8442 | 8458 

69.43 | 69,57 | 69.18 | 69,32 

de 77.42 77,58 | 77.02 | 77.18 

gien sis] 5899 | 59,11 | 5894 | 59.06 

talien . 21.68 21.72 21.65 | 21,69 

. rankreich 16.805 | 16.045 | 16,59 | 16.63 

2°,| 100 Schweiz.. 8202 | 8218 | 81.82 | 81.98 

8.5 % J 100 nn 5 32 [33.57 33.63 33.37 33.43 

— 1 Braſilien . 0.289 0.291 0.284 0,286 

8.84 % 1 Japan. 1.389 1,391 1.379 1.381 

— 1 Kanada 3.759 3,784 3.756 3.784 

— Ii Uruguay 1.841 | 1,852 | 1.848 | 1.852 

5 / 100 Tſche owak.] 12,565 | 12,485 | 12465 12.485 

8.5 % 109 Finnland.... 7.123 | 7137 | 7113 | 7127 

5.5 % 100 Eitland.,...| 109,39 | 109,61 | 109,39 | 109,61 

6 ¼ 100 Lettland. 79.72 79.88 79,72 79.88 

6,5°/,| 100 Portugal.] 14,09 | 1411 | 14.04 | 14.06 
9.5 ¼ 100 Bulgarien . 3.057 | 3.063 | 3.057 3 
7.5 % 100 Zugoilawten, „| 7,423 7.437 7.423 7. 

7%, eſterreich. . . 51,95 | 5205 | 51,95 | 52.06- 

7 10 Ungarn —— | —— | — | 

5 % 12 i 82.72 | 82,88 | 8242 | 8258 

11% 100 Griechenland „| 3,197 3.203 | 3.197 3.203 

— [1 Katro . 15.88 | 1592 | 1582 | 1592 

7 / 100 Rumänien.. 2520 | 2526 | 2520 | 2526 

Warſchau . . 47.00 | 4740 | 47.20 | 47.40 

icher Börſe vom 4. Mai. (Amtlich.) 57,70, 


x 
* 24377 London * 


Prag 15,20, Budapeit —, Belgrad —, Athen —, 
2470, Bulareſt 5,07, Sellingfors —, Birenos Wires 1,96, Japan- 


* Soſia 3,72, 
en nee, Speije 
m. N 


Die Lage am polniſchen Kartoffelmarkt. 


Das Frühjahr hat die erwarteten Preisänderungen am volni⸗ 
n Kartoffelmarkt nicht gebracht. Die Hoffnungen, die man auf 
Kartoffelausfuhr ſetzte, ſind im allgemeinen nicht voll erfüllt 
worden, da die Schwierigkeiten, die an den in Frage kommenden 
Abſatzmärkten der polniſchen Ware entgegengeſetzt werden, von 
Woche zu Woche komplizierter wurden. Schwierig wurde die 
Kartoffel⸗Exportlage für Polen beſonders dadurch, 
daß Frankreich in einer Verordnung vom 18. April dieſes Jahres 
die Kartoffel⸗Einfuhr und den Kartoffel⸗Tranſit durch Frankreich 
unterſagt hat. Betroffen werden durch dieſes Verbot in erſter Linte 
Großbritannien, Deutſchland, Holland und Spanien. Die Einfuhr 
aus Polen iſt zwar geſtattet, ſie vollzieht ſich jedoch auf der Grund⸗ 
lage einer Qualitäts⸗Einfuhr, d. h., daß zunächſt eine 
Reihe von Bedingungen bezüglich der Geſundhezt, der Herkunft 
und des Zuſtandes der Kartoffeln erfüllt fein müſſen. Zu gleicher 
Zeit hat Belgien die Einfuhr von der Qualität abhängig gemacht. 
Waren, die eine Geſundheitsbeſcheinigung nicht beibringen können, 
werden durch die belgiſche Kontrolle nicht hindurchgelaſſen. 
Erſchwert wurde die Lage inſofern noch, als das Ausland nur 
ganz hervorragende Waren beanſprucht. Es werden nicht allein 
geſunde Kartoffeln verlangt, ſondern es wird darauf geachtet, daß 
die Kartoffel⸗Sendung nicht die geringiten Flecken aufweiſt. Es iſt 
gerade dieſer Bedingung wegen in letzter Zeit zwiſchen polniſchen 
Exporteuren und ausländiſchen Abnehmern zu unangenehmen 
Streitfällen gekommen. Erſchwert wurden ferner die Anſprüche 
bezüglich der Größe der Kartoffeln, während bis dahin die Kar⸗ 
toffelgröße mit 2 Zoll genügte, wird jetzt ein Maß von 2½ Zoll 
Durchſchnitt und darüber vorausgeſetzt. Beſonders hochgeſchraubte 
Anſprüche ſtellen die engliſchen Importeure, denen der polniſche 
Markt in den meiſten Fällen nicht nachzukommen imſtande iſt. Zu⸗ 
nächſt fordern die engliſchen Abnehmer eine mit der Hand 
durchgeführte Sortierung, wodurch der Selbſtkoſtenpreis 
der Kartoffel naturgemäß ſo hoch heraufgeſetzt wird, daß der pol⸗ 
niſche Produzent nicht in der Lage iſt, für den gebotenen Preis 
eine derart ſortierte Ware abzugeben. Die Kartoffelpreiſe 
zeigen am engliſchen Markt zudem noch eine derartige Uneinheit⸗ 
lichkeit, daß das Riſiko des polniſchen Angebotes um ſo größer 
wird. Für polniſche Ware werden in England in der Regel 
55 Prozent der engliſchen Marktpreiſe gezahlt, nur in den ſeltenſten 
Fällen erzielt die polniſchen Ware 80 Prozent der engliſchen Preiſe. 
Dieſe Forderungen mußten zu einer Begrenzung des Ange⸗ 
botes von ſeiten der polniſchen Exporteure führen. Sie haben ſich 
ebenſo in der Preisgeſtaltung am einheimiſchen Markte ausgewirkt. 


Soko Berladeſtattion werden in Pommerellen je 100 Kg. 4-5 Zloty, 
in der Wojewodſchaft Poſen 3,50—4 Zloty, in allen anderen Woſe⸗ 
wodſchaften 4 Zloty (ohne Sack) gezahlt. Der engliſche Abſatzmarkt 
bleibt zunächſt in W e einer anderen Abſatzmöglichkeit 
beſonders wichtig. Um ihn erobern zu können, muß Polen aber 
ſich den Forderungen dieſes Marktes bezüglich der Waren anpaſſen. 
Gute Auſatzmöglichkeit findet Polen in England beſonders in 
Frühkartoffeln vor, die England aus Frankreich und Spa⸗ 
nien einzuführen pflegte. Da die Kartoffeleinfuhr aus Frankreich 
nach England aus Krankheitsgründen jetzt verboten iſt, iſt fur 
Polen ein günſtiger Augenblick gekommen. England erhebt fur 
Frühkartoffeln einen Einfuhrzoll von 10 Prozent ad valorem 

Die Kartoffelausfuhr nach England hängt jedoch mit den eng⸗ 
liſchen Standardvorſchriften zuſammen, denen die polniſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſe nicht gewogen ſind. Der engliſche Markt 
kann für Polen offen ſtehen, wenn es 


1. 1 ausführt, nach denen in England Nachfrage 
herrſcht (z, B. Centifolia, Wohltmann, König Eduard, Ma⸗ 
teitic, Pepo uſw.). Vor allen Dingen große ovale Knollen 
ohne Vertiefungen (Löcher) und ohne Flecken: 


2. geſunde, fehlerfreie Knollen von einem Mindeſtdurchſchnitt 
von 2 Zoll; 


3. nur ausgeſuchte Ware. 


Was die anderen Abſatzmärkte anbelangt, fo bat die Schweiz 
ihren Bedarf nur teilweiſe in Polen gedeckt, ſo daß die Höhe der 
norjährigen Ausfuhr nach der Schweiz nicht erreicht wurde. Die 
Exportmärkte Frankreich, Belgien, Öfterreih uſw. liegen im Augen⸗ 
blick tot oder fie haben erſchwerende Einfuhrbeſtimmungen erlaſſen, 
ſo daß die Ausfuhr kaum den Erwartungen entſprechen wird. Er⸗ 
ſchwerend auf die Ausfuhr wirkt noch der Umſtand, daß der pol⸗ 
niſchen Ware vielfach Mißtrauen bezüglich ihres Geſundheits⸗ 
zuſtandes entgegengebracht wird. Die maßgebenden Stellen haben 
gerade in letzter Zeit im aufklärenden Sinne einſchreiten müſſen. 

Um die Lage am Kartoffelmarkt Polens und die Preisgeſtaltung 
und deren Ausſichten voll erfaſſen zu können, muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß der inländiſche Kartoffelabſatz durch die Neu⸗ 
regelung der Spiritusabnahme von ſeiten des ſtaatlichen Monopols 
gefährdet iſt und daß die Landwirtſchaft der Tatſache entgegenſehen 
muß, entweder keine Abſatzmöglichkeit für ihre kommende Kartoffel⸗ 
ernte zu finden oder die Anbauflächen einzuſchränken, um Ver⸗ 
luſten vorzubeugen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poſen 
im Kriſenjahr 1931. 


Der vorliegende Abſchluß der Bank für Handel und Gewerbe 
Poſen für das Wirtſchaftsjahr 1981, der in der Generalverſamm⸗ 
lung am 4. Mai d. J. im vollen Umfange angenommen wurde, iſt 
ein Ausſchnitt der Wirtſchaftsvorgänge, die im Jahre 1931 beion- 
ders die Banken Europas und Amerikas trafen, und die ihren 
Niederſchlag in allen jetzt zur Veröffentlichung gelangenden Bi⸗ 
lanzen finden. In der Finanzgeſchichte wird das Jahr 1931 eines 
der denkwürdigſten aller Zeiten bleiben, wenn auch heute noch nicht 
ee iit, ob der Tiefſtand der Wirtſchaft, der in allen 
Bankabſchlüſſen per Jahresultimo 1931 feinen Ausdruck findet, 
ſeine Fortſetzung finden wird. Der Zuſammenbruch unzähliger 
Exiſtenzen, die Schließung der mitteleuropäiſchen Banken, die 
finanzielle Gefährdung Mittel- und Südoſtenropas, die Eutwer⸗ 
tung der engliſchen und einiger nordiſcher Währungen laſſen kaum 
die Erwartung als berechtigt erſcheinen, daß gewinnbringende 
Jahresabſchlüſſe vorgelegt werden. Einflußreiche Finanzmänner 
haben gerade in letzter Zeit darauf hingewieſen, daß alle per 1931 
bilanzmäßig ausgewieſenen Gewinne in den meiſten Fällen Illu⸗ 
ſtonen fein werden. Die Wirtſchaftslage iſt im Augenblick fo, daß 
eine umſichtige Geſchäftsfüh rung zur Erhöhung der 
Sicherheit und zur Subſtanzerhaltung oberſter Grundſatz 
jedes Inſtitutes fein muß. tz 

Mit Recht hebt der Geſchäftsbericht der Bank für Handel und 
Gewerbe per 1931 hervor, daß das Augenmerk der Bankleitung 
weniger auf die Rentabilität, als auf die Liquidität 
der Bank gerichtet war. Dieſe Grundregel muß voll und ganz 
unterſtrichen werden, ſie kehrt jetzt, zur Zeit veröffentlichten Bank⸗ 


abſchlüſſe des In⸗ und Auslandes, zu ungezählten Malen wieder. 


Der Geſchäftsbericht ſagt ferner folgendes: en 

„Das Bruttoergebnis, an dem. unfere Filialen (Byud⸗ 
goſzez, Inowrockaw, Rawicz) entſprechend beteiligt find, iſt aus 
all den geſchilderten Umſtänden gegen das Vorfahr geringer aus⸗ 
gefallen. Hierzu hat auch die geſetzliche Vorſchrift beigetragen, den 
Reſervefonds teilweiſe in Wertpapieren angelegt zu halten, ſo daß 
Kursverluſte in Kauf genommen werden mußten. Mit Rückſicht 
auf die unſichere Zukunft A wir daher vor, von der Aus⸗ 
ſchüttung einer Dividende in dieſem Jahre Abſtand zu nehmen 
und den Überſchuß voll für Abſchreibungen zu verwenden.“ 


1 Sollen gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 32,59 34, 
100 Schweizer Franken 172,87 Zl., 100 franz. Franken 34,99 Zt, 
1 „50 Z., 100 Danziger Gulden 174.42 J!. 
tſchech. Krone 28,21 3, öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
25. April bis 1. Mai 1932 wie folgt (für 100 kg in Ztoty): 


Märkte Weizen] Roggen | Gerite Hafer 
Inlandsmärlte: 
Warſchau. 1 1 „31,50 28.87 25,50 25,87 
en 2 3280 30.31 [270 27.50 
rer sa „ „ „ 2845 27.90 25.50 21.83 
mberg ; 33 3062 28,00 26,50 27.12 
Lublin 3200 28,47 26,00 2575 
Ba Auslandsmärkte: 
erlin ; 2 4 5682 42.19 40,65 91.77 
Hartes e 17.17 
FF 37,23 28,06 2,13 
n 
nig. . : 5 „ 
Wien 1 4464218 | 450 2805 
Liverpool 33 20,75 7 2 — 26, 
London. % 5 ve — — — 
New york bo — — — 
Chicagos „1 18,69 14,33 17,80 14,24 
uenos Aires 25,56 — — 22,00 


Amtliche Notierun Getreidebörfe 
4, mel. Si dee ee A fte 100 s n 0 


el 
Station 
Nichtpre e: 


We 3 29.00—29.25 Sommerwicke . 21.50—23.50 
Roggen. 28.25—28.50 | Blaue Lupinen 11.0012. 
Gerſte kg. 22.25—23.25 | Gelbe Lupinen 14.00—15.00 
Breu ee ke 2 * 3 ee Saal * 2 —.— 
gerite ; 3 3 3 3.00—! arto pro 
Sale: . s.: 3.3. 22.00—2250 Kilo / J. 00 
Wel enmeni (65%). 41.50 —42.50 Senf 0.0038. 00 
zenmehl (85 / . 43.25—45.25 Roggen loſe , 4.50—5.00 
eie ; ; 15.75—16.75 Rog „ 6.00—6.50 
Weizenkleie (groß) ; 16.7—17.78 Iofe, = 878925 
Roggenkleſe ; . 18.25—18. = epreßt = : ; Er 
—— 3 5 hg eheu. : 7.00—7. 
ſchken ; 25.00—27.00 | Leinkuchen 36—38°/, 26.00 —28.00 
bſen . —.— Rapstuhen36—38%, 18.00 —19.00 
iktoriaerbſen onnenblumen⸗ 


Ge 1 kuchen 46—48% 19.50 — 20.50 
amttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
l n: 7 105 to, Weizen 100 to, Roggenmehl 68 / to, 
Weizenmehl 51½ to, Roggentleie 20 to. g R 


Sammelweizen 31,00—-31,50, Einheitshafer 28,00—27,00, Sammel⸗ 

hafer 25,00- 25,50, Grützgerſte 4,00— 24,25, Braugeriie 25,00 26,00, 
felderb 29,00—32,00, Viktorigerbſen 28,00—34,00, Winter« 
000. . Rottiee. ohne dicke Flachsſeide 165,00-190; 


Der Geſchäftskreis der Bank hat ſich im allgemeinen auf der 
Höhe des Vorjahres gehalten. Der Geſamtumſatz der Bank mußte 
ſich mit Rückſicht auf die geſamte Wirtſchaftslage dementſprechend ver⸗ 
ringern. Dies erklärt ſich auch zum Teil durch den Preisſturz 
vornehmlich der landwirtſchaftlichen Produkte. Die Zeit der 
Schalterſchlüſſe in Mitteleuropa hatte naturgemäß auch einen Ab⸗ 
zug von Spareinlagen zur Folge. Damit war für die Bank auch 
eine Einſchränkung der Kredittätigkeit gegeben. Die geſamte 
Bilanzſumme weiſt einen Betrag von 16,3 Millionen auf und ſteht 
hinter der des Vorjahres um ca. 3,5 Millionen zurück. Die Seite 
der Aktiva enthält Forderungen auf Debitoren⸗Konto in Höhe von 
98 Millionen (im Vorjahre 11,1 Millionen), das Wechſelportefeuille 
betrug 3,1 Mill. (4,5 Mill.), eigene Wertpapiere 286 000 (302 500), 
Beteiligungen 476 560 (474 500), und Wertpapiere des Reſervefonds 
155 300 Ztoty (156 950). Auf der Seite der Paſſiva belaufen ſich die 
der Bank anvertrauten Gelder auf 10,8 Millionen (13,0 Millionen), 
das Portefeuille der rediskontierten Wechſel beträgt 1,1 Millionen 
(1,9 Millionen). 

In der Gewinn» und Verluſtrechnung belaufen ſich die Hand⸗ 
lungsunkoſten auf 750 000 (928000), die Steuern auf 136 000, die 
vereinnahmten Auen und Provifionen auf 1.86 Millionen Ztoty. 
Der Überſchuß von 168 348,11 Zloty wurde für Abſchreibungen auf 
Debitoren⸗Konto verwendet. 


Bericht über die Geueralverſammlung der Bank. 

In der am 4. d. M. in den Räumen der Bank für Handel und 
Gewerbe Poznan (Poznanſki Bank dla handlu i przemyſtu Spokka 
Akcyina) in Poznan, ul. Maſztalarſka 8 a, mittags 12 Uhr, abge» 
haltenen Generalverſammlung waren 1942000 Zloty nominell von 
den 2 000 Au an 118 a u cl 8 Nach Er» 

ung ichs ; der 

er Gdvtun⸗ und Verluſtrechnung für 1 Johr 1981 
Abſchluß von der Generalverſammlung einſtimmig genehmigt 
und dem Vorſtande ſowohl, als auch dem Aufſichtsrat Entlaſtung 
erteilt. Von der Ausſchüttung einer Dividende wurde mit Rüde 
ſicht auf die unſichere Zukunft Abſtand genommen. Der erzielte 
Überſchuß wurde vielmehr voll zu Abſchreibungen verwandt. 
Rittergutsbeſitzer Curt Sondermann Prayboröwfo wurde im 
den Aufſichtsrat wiedergewählt, während an Stelle des ausiheiden- 
den Rittergutsbeſitzers Max Hinſch⸗Lachmierowice Ritterguts⸗ 
beſitzer Fritz Erxleben ⸗Skalmierowice gewählt wurde. 


Rotklee ohne Flachsſelde bis 97 / gereinigt 220, 0028000 roher 
Weite 220,007 380 00 voher Meißner bie f Gereiniel 375.00 Die 
475.00, Luxus» Weizenmehl 51,00—56,00, Weizenmehl 4/0 46,00 bis 
51,00, Roggenmehl 1 45,00—46,00, Roggenmehl II 34,00—35,00, grobe 
Weizenkleie 18,09—18,50, mittlere 17.75 18,25, n 18.00 bis 
Blimenfuchen 38 30 1850 doppelt gereinigte Gerabella 30,00. 350, 

menkuchen — op , h 
Blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 20802380 Peluſchken 28.00 — 27,00, 
Wicke 25.00 — 28,00. 

Umſätze 1005 to, davon 20 to Roggen, Tendenz anhaltend. 

Danziger Getreidebörie_ vom 4. Mai. Michtamtlich.) 

Weisen, 130 Pfd. 12,3, 128 DD. 1690, Stoggen 1090 man 
14,50—15,50, Futter e 14,20—14,50, Hafer 14,30—14,50, Biltoria« 

( „grüne Erbſen 20,00—25,00, Roggentleie 11,00, 

Weizenkleie 11,00 ©. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe haben keine Aenderung erfahren. 

Mai⸗ 
Weizenmehl, alt 28,00 G., 60 % Roggenmehl 28,00 G. ver 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom A. Mal. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk, 


77-76 Kg. 273,00 —275.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 198.00—200, 00, 
Braugerfts 18800 1800 er · und Snbuffciegenfs 179,00—186,00, 
Hafer, märk. 163,00—-168,0, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 33 ehl 25,80—27,60, 


r 0038. 50. Noggenm 
Welzenkleie 11,60—11,90, Roggenkleie 9,75—10,.25 Raps —, Biltoria« 
erbſen 17,00 — 29,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Futtererbſen 
15.00 —17.00. Beluichten 16,00—18,00, Ackerbohnen 18,00—17,00 Widen 
16,00 — 18,00, Zupinen, blaue 10,00 — 11.50, Lupinen, gelbe 14,00 bis 
15,50, Serradella 28,00 —34,00, Leinkuchen 10,70, Trockenſchnitzel 
9,20, Sona⸗Extraktionsſchrot 10,60, Kartoffelflocken ——, 


Geſamttendenz ruhig. 


Viehmarkt. 
Poiener Viehmarkt vom 4. Mai. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſton.) 
Es wurden aufgetr 650 Rinder, 1520 Schweine, 584 Kälber, 
340 Schafe; Rei 3094 Tiere. 


n 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in ty 
SPreiſe loks Viehmarkt Poſen mit Sandelsuntoften): * 
Rinder: ſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
Schlachtgew. nicht an ein. 76—84, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 70—74, junge, Het ige, nicht ausgemäſtete und ältere aus« 
emältete 58—64, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
—50. Bullen: voll eilhige, ausgemältete von höchſtem Schlacht« 
gewicht 70-76, vollfleiſch jürgen 64—68, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 52—58, mäßig genährte 4250. 
Kühe: vollfleiſchige, gusgemäft, von höchſtem Schlachtgew. 76—82, 
Maſtkühe 68—74, gut genährte 42—50, mäßig genährte 32—40, 
Färſen vollfleiſchige, ausgemältete 80-84, Maſtfärſen 70—76, 
gut genährte mäßig genährte 46—54. — Jungvieh: 
gut ider 2-50, mäßig e Be, . 
älber: beſte —— ap ſtete Kälber 70—80, Maſtkälber 
60—68, gut genährte 52— 56. mäßig genährte 42—46. 
Schafe: Stallihafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60—66, gemäftete, Eines Deal und Mutter ale 45—54, gut ger 
ericha 


nährte —.—, alte 2 —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 gr, Lebendgewicht 
118—120, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 112—114. 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 104—110. 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
90100, Sauen und ſpäte Kaſtrate 112120. Bacon⸗Schweine I6—100. 

Bacon ⸗Schweine loco Verlade⸗Statton 11. a 2 


” * * 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 7. Mai 1932. 


a 


Der Alarm um Danzig 


ein Polen erwieſener Dienſt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Von den alarmierenden Meldungen der „Daily Expreß“ 
und des „Daily Herald“, wonach am 1. Mai beinahe eine 
polniſche In vaſion in Danzig erfolgt wäre, die 
glücklicherweiſe auf einen Wink aus Paris hin widerrufen 
worden ſei, erfuhr Warſchau erſt am 2. d. M. und nahm ſie 
mit völliger Teilnahmsloſigkeit auf. Das iſt 
pſychologiſch leicht zu erklären. Das Publikum iſt von über⸗ 
pfefferten Propaganda⸗Artikeln und Senſationsnachrichten 
ſo ſehr überſättigt, daß es nicht mehr recht weiß, wann es 
feine Pflicht ſei, ſich aufzuregen. Aber wie ſehr man auch 
hierzulande über die außenpolitiſchen Belange des Staates 
desorientiert iſt und infolge deſſen vielleicht manches Un⸗ 
glaubliche zu glauben imſtande wäre, ſo iſt doch feſtzuſtellen, 
daß die Phantaſie der breiten Maſſen der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung keine beſtimmte Richtung für ihre Unheilserwartun⸗ 
gen gewählt hat. Das Unheil, das man vorausfühlt, hat 
nicht das Geſicht eines konkreten Konflikts, am wenigſten 
eines Konflikts — wegen Danzig. Nennt man Gdingen, 
ſo reagiert das Empfinden vieler Leute ſofort und lebhaft, 
aber Danzig iſt für ſie ein gar zu verwickelter Ideenkom⸗ 
plex. Der Durchſchnittsbürger begreift wahrhaftig nicht, 
um was es ſich eigentlich in all den Streitſachen mit und 
wegen Danzigs handelt, die zu ſo vielen Entrüſtungsartikeln 
in manchen Zeitungen Anlaß geben. Er weiß nur ungefähr: 
Dahinter ſteckt der Deutſche. Aber wo ſteckt der Deutſche 
eigentlich nicht? Warum ſoll man ſich alſo gerade wegen 
Danzig den Kopf zerbrechen? 

In der reichsdeutſchen Preſſe wurde aus Anlaß der 
„Daily Expreß“⸗Meldung über den nicht zuſtande gekomme⸗ 
nen „Einbruch“ in Danzig an die ſeinerzeitige Expedition 
Zeligowfſkis gegen Wilna erinnert, um die Möglichkeit 
einer ähnlichen Unternehmung gegen Danzig darzutun. Es 
kann keine falſchere Analogie geben. Damals waren alle 
günſtigen Bedingungen dafür vorhanden, daß Polen eine 
vollendete Tatſache ſchaffte. Die Bolſchewiſten waren eben 
von Polen geſchlagen, die Stimmung im Lande war groß⸗ 
artig, alle hindernden Kräfte gebunden, und ſchließlich — das 
iſt doch die Hauptſache — war das Wilnaer Land wenn nicht 
überwiegend polniſch, ſo doch alles eher als litauiſch. Wie 
grundverſchieden von den damaligen Umſtänden ſind die 
jetzigen Verhältniſſe bezüglich Danzigs! 

Was könnte Polen mit einem Einbruch in Danzig be⸗ 
zwecken? Was könnte es zu erreichen hoffen? Man ſtelle 
ſich nur die Situation vor, die geſchaffen wäre, wenn Polen 
durch verkleidetes Militär ſich Danzigs bemächtigen und es 

beſetzen würde. Würde es ſich nicht vor der ganzen Welt 


einem angreifenden Polen Beiſtand leiſten? Würde Polen 
nicht ſofort zumindeſt diplomatiſche Interventionen der 
Hauptmächte Europas heraufbeſchwören, was zwangsläufig 
die Anderungen am Statusquo der Verſailler europäiſchen 
Ordnung, gegen welche ſich Polen mit allen Kräften wehrt, 
in Gang bringen müßte. Und würde Deutſchland gelaſſener 
Zuſchauer bleiben? Und wie leicht könnten dabei aus diplo⸗ 
matiſchen Ungeſchicklichkeiten ſich direkt in einen Weltbrand 
führende Situationen ergeben? 

Am unſinnigſten iſt die irgendwo ausgeſprochene An⸗ 
nahme, daß der Anſchlag gegen Danzig irgendwelche von der 


Regierung unabhängigen oder gegen ihren Willen handelnde 


Organiſationen geplant haben könnten. Die Schützen und 
andere offizielle waffentragende Organiſationen ſind mili⸗ 
täriſch kontrolliert und den maßgebenden offiziellen Fak⸗ 
toren unbedingt gehorſam. Die oppoſitionellen Nationa⸗ 
liſten aber vom Obwiepol, auch wenn ſie ſich phantaſtiſcher⸗ 
weiſe in ein gefährliches Unternehmen gegen den Willen 
der Regierung einzulaſſen Luſt hätten, verfügen höchſtens 
über „Streitkräfte“ zur Inſzenierung eines kleinen Juden⸗ 
pogroms unter Inanſpruchnahme der Toleranz der Polizei. 
Kurz: der ganze Einfall war ein Knäuel von Undenkbar⸗ 
ketten — wenigſtens vom Standpunkte des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes aus. 

Heute, da die Sache mit dem polniſchen Einfall in 
Danzig ſchon an der Weltglocke hängt, wird der Durch⸗ 
ſchnittspole, den viel mehr die Frage, ob er morgen zu eſſen 
haben wird, als die ganze Weltpolitik einſchließlich Danzigs 
interefftert, durch die Zeitungsnachrichten über den ſeltſamen 
Fall aus ſeiner Apathie aufgeſchreckt; er beginnt, aufmerk⸗ 
ſam die offiziellen Kommentare zu leſen und iſt geneigt, ſich 
die offizielle Deutung zueigen zu machen. 

Die Regierung kann ſich Glück wünſchen, daß ihr plötz⸗ 
lich durch den Weltalarm wegen Danzigs ein ſicher uner⸗ 
warteter, innerpolitiſcher und möglicherweiſe auch ein 
außenpolitiſcher Erfolg in den Schoß gefallen iſt. Sie iſt 
auch ganz guter Laune, was aus den ſpöttiſchen Ausführun⸗ 
gen der „Gazeta Polſka“ erſichtlich iſt, die dem Hohen 
Kommiſſar Gravina ihr „wirkliches und herzliches Bei⸗ 
leid ausdrückt“. 


Die Entſcheidung des Grafen Gravina. 


Die Vorwürfe der polniſchen Preſſe find nicht ſtichhaltig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 3. Mai 1982. 


Bei all den ungerechten Urteilen polniſcher Blätter, die 
über den Hohen Kommiſſar anläßlich ſeiner vorläufigen 
Eutſcheidung über den Danziger Veredelungsverkehr gefällt 
wurden, iſt das des „Kurjer Warſzawſki“ beſonders abwegig 
und irreführend. Das Blatt hat in ſeiner Nr. 94 behauptet, 
Graf Gravina habe geurteilt, ohne ſich an Sachver⸗ 
ſtändige um ihre Meinung zu wenden. Und 
ebenſo abwegig ſind die Auslaſſungen der „Gazeta Polſka“ 
in Nr. 90, daß Graf Gravina den Antrag Polens auf Ent⸗ 
ſcheidung verſchleppt, daß die Danziger Zollverwaltung die 
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Gehorſamspflicht gegenüber der polniſchen 9 
waltung verletzt habe bezüglich deren Maßnahmen über den 
Veredelungsverkehr, auf den Antrag Danzigs aber in blitz⸗ 
artigem Tempo ſeine Entſcheidung gefällt habe. Der 
Hohe Kommiſſar habe ſein Verfügungsrecht über⸗ 
ſchritten und ſich in das Gebiet der geſamt⸗polniſchen Zoll⸗ 
politik gedrängt, wo niemand anders als der pol- 
niſche Fin anzmintiſter zu entſcheiden habe. 

Die letzte Behauptung zuerſt! Zwar heißt es in Artikel 
202 des Warſchauer Abkommens, daß „die polniſche 
Zentralzollverwaltung die Beobachtungen, deren weitere 
Verfolgung ſie zur Durchführung ihrer Kontrollbefugniſſe 
nach Art. 14 des Vertrages für erforderlich hält, der Danzi⸗ 
ger Zollverwaltung zur Stellungahme mitteilen“ wird. „So⸗ 
weit dieſe dem Erſuchen nicht entſpricht, ſteht der polniſchen 
Zentralzollverwaltung das Recht der Entſcheidung zu“ uſw. 

Aber dieſer Artikel iſt nur einer von vielen, die das 
Verhältnis der Danziger Zollverwaltung zur polniſchen 
Zentralzollverwaltung regeln. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die polniſche Zentralzollverwaltung ihre Entſcheidungen nur 
fällen kann 


im Rahmen der vertraglichen Beſtimmungen. 


Geſchieht das nicht, ſo iſt das Verfahren durch Artikel 39 
des Pariſer Vertrages geregelt, der beſagt: 


„Jede zwiſchen Polen und der Freien Stadt auf⸗ 
kommende Mein ungsverſchiedenheit in be⸗ 
zug auf dieſen Vertrag oder alle anderen ſpä⸗ 
teren Abmachungen, Vereinbarungen 
und Abkommen, oder alle die Beziehungen 
Polens und der Freien Stadt berührenden Fragen 
ſoll von der einen oder anderen Partei der Ent⸗ 
ſcheidung des Hohen Kommiſſars unter: 
breitet werden, der die Angelegenheit, falls er es für 
nötig erachtet, an den Rat des Völkerbundes verwei⸗ 
fen kann“ uſw 


Es iſt alſo nicht ſo, daß der Hohe Kommiſſar ſein „Ver⸗ 
fügungsrecht“ überſchritten hat und ſich in das Gebiet der 
geſamtpofniſchen Zollpolitik „gedrängt“ habe, denn die Faſ⸗ 
ſung des Art. 30 der Pariſer Konvention läßt keinen Zwei⸗ 
fel aufkommen, daß auch die Zollfragen in das Ent⸗ 
ſcheidungsgebiet des Hohen Kommiſſars gehören. Es iſt 
alſo auch nicht ſo, daß „niemand anders als der polniſche 
Finanzminiſter zu entſcheiden“ habe. Man ſollte ſich alſo 
in der Redaktionsſtube der „Gazeta Polfka“ erſt einmal die 
Verträge anfehen, bevor man derartige nicht ſtichhal⸗ 
tige Behauptungen in die Welt ſetzt. 

Daß der polniſche Finanzminiſter ein Entſcheidungsrecht 


nur im Rahmen der Verträge hat, verſteht ſich von ſelbſt. 


In Artikel 197 Ziffer 4½ wird beſtimmt: nach Ab⸗ 
ſchluß dieſes Abkommens die polniſche Regierung eine 
Anderung der Zollgeſetzgebung, des Zolltarifes 
oder einer der Verordnungen des Abſ. 1, ſoweit fie den 


Veredlungs⸗, Niederlage⸗ und Stundungs⸗ 
verkehr 


Vertretern der Regierung der Freien Stadt ſowie den 
von ihr ernannten Vertretern der Intereſſenten⸗ 
kreiſe Gelegenheit zur Außerung geben. Vor 
der Anderung ſonſtiger Zollbeſtimmungen werden die Ver⸗ 
tretern der Regierung und der Intereſſentenkreiſe der 
Freien Stadt inſoweit gehört werden, als auch die 
Vertreter der Intereſſentenkreiſe der Republik Polen ge⸗ 
hört werden. Die Regierung Polens wird in ihren Zoll⸗ 
geſetzen und in ihren Zolltariſfen die Intereſſen der 
Freien Stadt nach Möglichkeit ſchützen.“ 

Und das Zuſatzabkommen vom 21. 12. 21 jagt in $ 5 aus⸗ 
drücklich noch weiter über den Veredelungsverkehr — und 
darum dreht es ſich jetzt gerade —: „Als Veredelungsverkehr 
wird auch behandelt, wenn Danziger Betriebe Rohſtoffe, 
Halbfabrikate und Fertigfabrikate aus dem Auslande ein⸗ 
führen und die daraus erzeugten Fabrikate oder eine gleiche 
Menge von Halbfabrikaten bezw. Ganzfabrikaten oder 
Waren derſelben wieder in das Ausland zurückführen. Ein⸗ 
er der genannten Materialien uſw. genießen Zoll⸗ 
re 1 

In der Anlage II zum Warſchauer Abkommen heißt es 
ferner u. a. in Art. 18 Ziffer 1: „.. wird Danziger Betrie- 
ben, die zur Zeit des Abkommens das Recht hatten, ſolche 
Waren zollfrei einzuführen, dieſes Recht unter den bisheri⸗ 
gen Bedingungen weitergewährt“. Ziffer 2 ſichert den Dan⸗ 
ziger Firmen das gleiche Recht für den paſſiven Ver⸗ 
edelungs verkehr, um den es bei dem Streitfall geht. 
Es ſind alſo dem polniſchen Finanzminiſter ausdrücklich 
mehrfache Beſchränkungen bezüglich des Danziger Verede⸗ 
lungsverkehrs auferlegt für ſeine Anordnungen, an die er 
ſich, wenn ſeine Verfügungen unangefochten bleiben ſollen, 
zu halten hat. 5 
Nun macht aber Danzig Polen den Vorwurf, 


daß Polen ſich ſeiner Verpflichtung ent⸗ 
zogen habe, die Freie Stadt vor 
Anderung des Zolltariſes „In 
: hören“ 


ar daß die Intereſſen der Freien Stadt durch 
die polniſche Zollpolitik, die einſeitig zugunſten der polni⸗ 
ſchen Induſtrie die Zollſätze hinaufſetzte, nicht von Po⸗ 
len „geſchützt“ wurden; daß der Danziger Regierung und 
den Intereſſentenkreiſen Danzigs keine „Gelegenheit 
zur Äußerung“ gegeben wurde; daß einſeitiger 
Zollnachlaß für polniſche Firmen, die Danziger Han⸗ 
delsfirmen konkurrenzunfähig gemacht habe; daß durch Maß⸗ 
nahmen der polniſchen Zentralzollverwaltung den Verträ⸗ 
gen entgegen Danziger Firmen aus dem polniſchen 
Innenhandel ausgeſchaltet würden; daß die pol⸗ 
niſche Zollverwaltung Danzig das ihr vertraglich zuſtehende 
Recht ſtreitig mache, ſogar Rohſtoffe oder Halbfabrikate, die 
auf Gicem bebar gs kontingenten „im Rahmen der 


betreffen, vornehmen wollen, ſo wird ſie rechtzeitig den 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angſtgefühl, ya 
reizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers oft 0% 
werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Produktionsfähigkeit“ der Danziger Induſtrie bezogen wur⸗ 


den, in Danzig für den Abſatz nach Polen zu verarbeiten, 
und daß ſchließlich das Recht zur Fortſetzung des Verede⸗ 


lungsverkehrs, das ſeit 10 Jahren unbeanſtandet blieb, ver⸗ 


wehrt wird. 

Es iſt alſo Danzigs Recht, in allen ſolchen Fragen 
die Entſcheidung des Hohen gommffſars an⸗ 
zu rufen. 


Noch im September vorigen Jahres \ 
ſtand offenbar auch Polen anf diejem 
Standpunkt, 


denn am 15. September 1931 erhob bekanntlich Polen in 
einem Antrag auf Entſcheidung Einſpruch gegen dieſen Dan⸗ 
ziger Veredelungsverkehr. Und da vor der Entſcheidung 
am 9. Januar 1932 eine Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſters erſchien, die der Freien Stadt als eine Prä⸗ 
judizierung der beantragten Entſcheidung erſchien, erhob ſie 
ihrerſeits Antrag auf Entſcheidung unterm 29. Januar 1932, 
daß dieſe Verordnung eine action directe darſtelle, den 
Polen mit einem Antrag parierte, daß die Nichtausführung 
der Anordnung des polniſchen Finanzminiſters vom 30. 10. 
1931 eine action directe der Freien Stadt Danzig darſtelle. 

Nun iſt es üblich, daß ein ſolcher Antrag der Gegen- 
partei zur Kenntnis und Außerung vom Hohen „Kommiſſar 
zugeleitet wird. Von einer „Verſchleppung“ kann alſo 
ebenſowenig eine Rede ſein wie von einer „blitzartigen 
Entſcheidung“, denn die vorläufige Entſcheidung wurde 
gefällt zwei Monate nach dem Danziger Antrage. Behan⸗ 
delt wurden zunächſt überhaupt nur die beiderſeitigen be⸗ 
ſonders dringlichen Anträge auf Entſcheidung einer 
action directe. Und was tat nun der Hohe Kommiſ⸗ 
far? Eben das, was der „Kurjer Warſzawſki“ als zweck⸗ 
mäßigen Weg anſieht, nämlich „Sach verſtändige um 
ihre Meinung zu fragen“, und von dem das Blatt behauptet 
hatte, daß er ihn nicht beſchritten habe. 
men mit der polniſchen (!) und der Danziger Re⸗ 
gierung erſuchte Graf Gravina einen „neutralen Sach⸗ 
verſtändigen, der berufen iſt, gemeinſam mit den von den 
Parteien zu bezeichnenden Sachverſtändigen die geſam⸗ 
ten Fragen zu prüfen, die den Gegenſtand des Antrages 
der Polniſchen Regierung vom 15. 9. 31 bilden“, 
nämlich den ungariſchen Miniſterialrat A. Fattinger, 
ſein Gutachten abzugeben über die beiderſeitigen Anträge 
auf Entſcheidung wegen der action directe. 

Das alles hätte der „Kurjer Warſzawſki“ wiſſen müſſen, 
wenn er ſich die Mühe genommen hätte, die Entſchei⸗ 
dung des Hohen Kommiſſars auch nur durchzu⸗ 
leſen, in der das alles ſteht! Das gleiche gilt für die 
„Gazeta Polſka“. Graf Gravina läßt alſo den Geſamt⸗ 
komplex der Fragen prüfen, nimmt nur die Dringlichkeits⸗ 
anträge ſachgemäß für eine vorläufige Entſcheidung 
voraus, in der er ausdrücklich feſtſtellt, daß ſeine Bemühun⸗ 
gen geſcheitert ſeien, „eine vorläufige Regelung der 
Streitfragen, die den Gegenſtand der weiter noch erwähnten 


Anträge auf proviſoriſche Entſcheidung bilden, herbeizufüß . 


ren (bis die Fragen von allgemeiner Beden- 
tung, die den Gegenſtand des polniſchen Antrages vom 
15. 9. 31 bilden, auf gütlichem Wege oder, falls das nicht 
möglich, durch Entſcheidung geregelt ſind)“. 

Die Vorwürfe der beiden polniſchen Blätter gegen den 
Hohen Kommiſſar waren alſo, wenn nicht unverantwortlich 


gewiſſenlos, geradezu bösartig. In ſeiner vorläufigen Ent. 


ſcheidung jagt Graf Gravina ausdrücklich: 


„Ich nehme das Gutachten, das mir auf mein 
Erſuchen von Herrn Miniſterialrat Fattin⸗ 
ger erſtattet worden iſt, nach ſorgfältiser 
Prüfung an“ 


und entſchied ſich damit zugunſten des Danziger Antrages. 

Miniſterialrat Fattinger hatte nun dem Hohen Kommiſ⸗ 
ſar ein ſehr ausführliches Gutachten erſtattet, in dem er ein⸗ 
gehend die Darſtellungen beider Staaten über die Streit⸗ 
frage rekapitulierte, eingehend im Wortlaut die vertrag⸗ 
lichen Grundlagen anführte, die für die Entſcheidung in 
Frage kommen, um dann erſt ſeine Stellungnahme ausführ⸗ 
lich zu begründen. In Kürze einiges daraus: 


Er legte dar, die Entſcheidung, ob ein in Danzig 


ausgeübter 
paſſiver Veredelungs verkehr 


— ſoweit es ſich um Betriebe handelt, die zur Zeit des Bar- 
ſchauer Abkommens hierzu ſchon das Recht hatten — zu⸗ 
läſſig iſt oder nicht, gehört nach dem Warſchauer Ab⸗ 
kommen in die Kompetenz des im Abkommen vor⸗ 
geſehenen paritätiſchen Ausſchuſſes. Tauchen Mei- 
nungsverſchiedenheiten über das Wirken dieſes Ausſchuſſes 
anf, find fie der Entſcheidung des Hohen Kommiſ⸗ 
ſars zu unterbreiten. Dieſen Standpunkt nahm 
auch der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig in ſeiner 
Note vom 15. 9. 31 ein. Abweichend von dieſem Stand⸗ 
punkt forderte das polniſche Finanzminiſterium am 30. 10. 31 
in einer Anordnung die Danziger Zolldirektion auf, die von 
dem Ausſchuß bemängelten Veredelungsverkehre binnen 
einer beſtimmten Friſt aufzulöſen. Die Frage, ob die an⸗ 
geordnete Auflöſung ſich auf tatſächlich unzuläſſige Verede⸗ 
Iungsverkehre beziehe, iſt a limine auszuſchalten. Bei der 
Frage, ob eine Danziger action vorliegt, iſt nur zu prüfen, 


ob die in der Anordnung ſich kundgebende Handlungsweiſe des 


polniſchen Finanzminiſteriums den vertraglichen Rechts⸗ 
grundlagen entſpricht. Das iſt nicht der Fall, denn 
laut Ziffer 4a und b Zollfragen der Genfer Vereinbarun⸗ 
gen hat die polniſche Zentralzollver waltung 
nur bezüglich aller die Zollgeſetzgebung betreffenden 
„allgemeinen Maßnahmen“, die auf alle polniſchen 
Zolleinheiten Anwendung finden, das Recht, die Durch⸗ 
führung ſolcher Maßnahmen auch im Streit⸗ 
falle bis zu deſſen Beilegung zu fordern. Nun 
aber 1 das Warſchauer Abkommen für Danzig bezüg⸗ 
kich des paſſiven eee ee ein Sonder⸗ 
recht. Selbſt der Titel diefer a 5 a 


Im Ein verneh⸗ 


— 


n 


7 
„Über die Ausnahmen von den Zoll vorſchriften“. 
Dem polniſchen Standpunkt, als berühre die Verfügung des 
polniſchen Finanzminiſteriums vom 9. 1. 32 nicht die Son⸗ 
derrechte Danzigs, indem die in dem paſſiven Veredelungs⸗ 
verkehr aus Danzig ausgeführten Waren auch weiterhin in 
das Danziger Zollgebiet zollfrei wieder eingeführt werden 
können und nur in dem Falle nachträglich einer Ver⸗ 
zollung unterliegen, wenn ſie nach Polen weiter- 
geführt werden, kann nicht beigepflichtet werden. Die 
das Warſchauer Abkommen ſchließenden Parteien 
wollten ihrem Willen dahin Ausdruck verleihen, daß der 
bis dahin durch die Danziger Zollverwaltung — natürlich 
nur für das zu jener Zeit praktiſch noch beſtehende Danziger 
Zollgebiet — gewährte paſſive Veredelungsver⸗ 
kehr den Danziger Betrieben auch weiterhin 
geſichert bleibe — aber wollten nicht eine Zollgrenze 
aufrichten. 


Da ſeither das Danziger Zollgebiet praktiſch in das 
Gebiet der Zollgrenze Polens aufgenommen wurde, 

können die regelrecht zollfrei in dem einen Teil des 
gemeinſamen Zollgebietes eingeführten Waren ſel bſt⸗ 
verſtändlich ohne Verzollung in den an⸗ 
deren Teil des einheitlichen Zollgebie⸗ 
tes weitergeführt werden, denn die Pariſer 
Konvention beſtimmt, daß Polen und Danzig ein ein⸗ 
ziges Zollgebiet bilden. 


Polen hat nicht die Danziger Behauptung widerlegt, daß 
die betreffenden Waren bis zum 9. 1. 1992 tatſächlich 
immer ungehindert zollfrei nach Polen ein⸗ 
geführt wurden, ſoweit es ſich um einen auch von 


Polen als geſetzlich anerkannten Veredelungsverkehr han⸗ 
delt. Der Sachverſtändige kommt zu dem Ergebnis, daß in 
dem den formalrechtlich nicht gerechtfertigten 
Anordnungen des polniſchen Finanzmini⸗ 


ſteriums vom 30. 10. 31 gegenüber — ablehnenden 


Verhalten Danzigs keine action directe feſt⸗ 
geſtellt werden kann, dimgegenüber aber die Anordnung 
des polniſchen Fin anzminiſteriums vom 30. 10. 
1931 und die Verfügung vom 9. 1. 32 tatſächlich eine 
action directe darſtellen. Die zur Begutachtung 
vorgelegte Frage einer action directe habe natürlich aus 
dem Geſichtspunkte der Zuläſſigkeit des beanſtandeten paſſi⸗ 
ven Veredelungsverkehrs wichtige Darlegungen außeracht 
laſſen müſſen, auch die gewichtige ſtaatsfinan⸗ 
zielle und virtſchaftliche Motivierung 
Polens. 
Wir haben dieſe ausführlichen Darlegungen gemacht, 
um konkret nachzuweiſen, 
wie ungerechtfertigt und unbeſonnen die Angriffe 
gegen den Hohen Kommiſſar in der polniſchen 
Preſſe ſind. 
Wenn das polniſche Finanzminiſterium in dieſem Falle ins 
Unrecht geſetzt wurde durch die vorläufige Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars, ſo iſt das zweifellos peinlich. Wenn 
aber darob Vorwürfe von der polniſchen Preſſe erhoben 
werden, fo ſoll fie nicht den Richter anklagen, der 
auf Grund der Verträge und Abmachungen entſcheiden 
muß, wenn er ſeine Pflicht nicht verletzen will, ſon dern 
die Rechtsberater der Regierung, die die ver⸗ 
traglichen Bindungen der Polniſchen Regierung nicht genit- 
gend beachten. 


— — —. . ——. — nn ——— —⅛— — 


Ausſterben der weißen Raſſe? 
Erſchütternde ſtatiſtiſche Erhebungen. — 
a Entvölkerung der Großſtädte. 


Faſt in allen Ländern der Welt, die von weißen Men⸗ 

ſchen bevölkert ſind, mehren ſich die Symptome, die darauf 
hinweiſen, daß die Lebenskraft der weißen Raſſe im Abneh⸗ 
men begriffen iſt. 
Das 19. Jahrhundert brachte bekanntlich einen ſtürmi⸗ 
ſchen Aufſchwung unſerer Raſſe. Sowohl in Europa wie in 
Amerika ſtiegen die Bevölkerungszahlen rapide. Allein die 
Tatſache, daß die Bevölkerung Europas ſich im Laufe des 
letzten Jahrhunderts fait verdreifachen konnte, war ein 
eklatanter Beweis für den gewaltigen wirtſchaftlichen und 
kulturellen Fortſchritt, durch den Unterbringung und Ernäh⸗ 
rung dieſer gewaltigen Millionenmaſſen ermöglicht wurde. 
Gleichzeitig vollzog ſich der Prozeß der ununterbrochenen 
Hebung des allgemeinen Lebensniveaus der weißen Völker, 
der insbeſondere in den weſteuropäiſchen Ländern und in 
Nordamerika ſeinen kraſſeſten Ausdruck fand und ſich, trotz 
aller ſozialer Ungleichmäßigkeit, in der Verbeſſerung der 
eee aller geſellſchaftlichen Schichten auswirken 
onn 

Im 20. Jahrhundert beginnt der Waſſerſpiegel des 
weißen Volksmeeres ſich zu ſenken, der Flut folgt eine Ebbe, 
der Behälter der ſtolzeſten aller Menſchenraſſen beginnt ſich 

mu leeren. Der Krieg mit feinen verheerenden volkswirt⸗ 
n ſchaftlichen Folgen hat dieſe rückläufige Entwicklung noch be⸗ 
ſchleunigt. 

Unterſuchungen, die neuerdings in den fortgeſchrittenſten 
Ländern der Welt vorgenommen wurden, zeitigten aufſehen⸗ 
erregende Ergebniſſe. Eine von engliſchen Forſchern durch⸗ 
geführte Erhebung ergab, daß allein in 4 führenden Ländern, 
in England, Deutſchland, Frankreich und Amerika, die Zahl 
der kinderloſen Ehen 13 Millionen überſchritten hat. 

Dieſe gewaltige Zahl kann in ihrer Auswirkung kaum 
unterſchätzt werden. Sie bedeutet, daß die weiße Raſſe an 
einem Wendepunkt angelangt iſt, hinter dem, wenn keine 
rapide Anderung der Verhältniſſe eintreten ſollte, das Aus⸗ 
ſerben beginnt. 

England, jenes Land, das ſtets als Sinnbild. des häus⸗ 
lichen Herdes galt, in dem die Familientradition, wie viel⸗ 
leicht nirgends auf der Welt, hoch in Ehren ſtand, weiſt in 
bezug auf den Geburtenrückgang erſchreckende Zahlen auf. 
Während 1011 die Zahl der kinderloſen Eben in England 


ee e Meere e e g ee . e e Neiſeeindrücke 
Er aus Italien. 
Von Karl Voßwinkel. 1 


Der erſte Eindruck von Italien — nun alſo, den wirk⸗ 
lichen erſten Eindruck kann man natürlich nicht mehr ſchil⸗ 
dern. Denn mit der Italienreiſe iſt es wie mit der Liebe. 
Jeder hält die ſeine für eine ganz außergewöhnliche und ein⸗ 
zigartige, und doch hat eben jeder dies Erlebnis. So würde 
der Reiſende, n er das Italienerlebnis beſchriebe, nur 
wiederholen, was vor ihm oft und beſſer geſagt wurde. So 
kann der Schriftſteller, beſcheiden wie er nun einmal iſt, nur 
ſagen: alles was man gehört und geleſen, was man erwartet 
hat, wird durch das eigene Erlebnis beſtätigt und über⸗ 
troffen. Hat man ſich nun aber gefaßt und ſein volkswirt⸗ 
ſchaftliches Gemüt geſammelt, dann fallen einem zunächſt 
zwei Sachen auf. Zunächſt wird überall gebaut — Straßen⸗ 
bauten und -tegulierungen, Neubauten, Ausgrabungen 
uſw. Und ferner ſieht man zahlloſe Soldaten oder An⸗ 
gehörige der Miliz und eine Unmenge von Beamten. Über⸗ 
all, auch in den kleinſten Orten laufen Poliziſten aller mög⸗ 
lichen Kategorien in Scharen herum und es gibt Behörden 
über Behörden, die alle verwalten. Der Hauptbahnhof von 
Mailand — der größte Mitteleuropas — hat einen Warte⸗ 
ſaal von den Dimenſionen einer mittleren Berliner Kirche 
und auf rieſigen Marmortiſchen kann man ſeine Koffer aus⸗ 
und einpacken, während in einem Klubſeſſel (wie ſich das in 
Italien gehört) eine Mutter ihr Kind ſtillt. Das Reſtaurant, 
noch größer und eines von der Sorte, wo die Kellner wie 
Großfürſten ausſehen, iſt märchenhaft (und hat ebenſolche 
Preiſe. Kümmerlich ißt man — dank der Fürſorge des 
Reichsfinanzminiſters in der Reiſekaſſe beſchränkt — 
Spargheiti). Kurz und gut, man iſt erſchüttert und denkt: 
das muß doch ein Heidengeld koſten. i 


Und das tut es auch. In Mailand, wo — neben vielem 
anderen auch der rieſige Domplatz neu gepflaſtert wird, er⸗ 
zählt man ſich als neueſten Witz die Geſchichte von dem Neu⸗ 
reichen, der zum Juwelier kommt, um ſeiner Frau einen 
Schmuck zu kaufen. Keiner der Steine, die ihm vorgelegt 
werden, iſt ihm teuer genug. „Daun mien e c — 


etwa 16 Prozent betrug, waren 10 Jahre ſpäter bereits 
32 Prozent kinderlos und heute ſind es ſogar 38 Prozent 
aller engliſchen Ehen. 

In Deutſchland tritt dieſer Zuſtand womöglich noch 
kraſſer zutage. Im Deutſchen Reich erreichte die Zahl der 
kinderloſen Ehen nach den letzten ſtatiſtiſchen Berechnungen 
4 Millionen. Die Geburtenzahl ging gegenüber den letzten 
Vorkriegszahlen um 53 Prozent zurück und ſchrumpfte 
neuerdings insbeſondere in den Großſtädten ſo ſehr zuſam⸗ 
men, daß man mit Recht von den kinderloſen deutſchen 
Städten wird ſprechen können. In Berlin ſind heute 54 Pro⸗ 
zent aller Ehen kinderlos. 

In dieſen beſorgniserregenden Zahlen findet neben an⸗ 
deren kulturellen und ſozialen Urſachen die ſchwere Not unſe⸗ 
rer Zeit ihren markanteſten Ausdruck. 

Was Frankreich anbetrifft, jo machte ſich dort der Ge⸗ 
burtenrückgang ſchon viele Jahre vor dem Kriege bemerk⸗ 
bar. Wenn Frankreich trotzdem keine rapide Abnahme ſei⸗ 
ner Bevölkerungszahl aufweiſt, ſo hat es dieſen Umſtand 
nur der Tatſache zu verdanken, daß Millionen fremder Ein⸗ 
wanderer die Möglichkeit gegeben wurde, ſich in Frankreich 
einzubürgern und im franzöſiſchen Volke aufzugehen. Es iſt 
bezeichnend, daß hier jene nördlichen Departaments Frank⸗ 
reichs einen Kinderzuwachs aufweiſen, in denen ſich hundert⸗ 
tauſende aus dem Auslande zugewanderter Induſtriearbeiter 
in den Nachkriegsjahren niedergelaſſen haben. Trotzdem 
vergrößerte ſich die Geſamtzahl der kinderloſen Ehen in 
Frankreich im Vergleich mit der Vorkriegszeit um ca. 200 000. 

Man hätte annehmen können, daß diejenigen Länder 
vom Geburtenrückgang am empfindlichſten bedroht find, die 
unter den Auswirkungen des Weltkrieges am ſchwerſten zu 
leiden haben. Dieſe Vermutung wurde durch die Tatſache 
widerlegt, daß nach den letzten Erhebungen die Zahl ver 
kinderloſen Ehen in den Vereinigten Staaten ſich im Laufe 
ber letzten 50 Jahre um das Sechsfache vergrößerte. Sogar 
während der Periode der Proſperität ſchritt dieſer Nück⸗ 
gang unaufhaltſam fort. Der gewaltige Bevölkerungszu⸗ 
wachs der USA. iſt ſomit keinesfalls auf die natürliche Ver⸗ 
mehrung, ſondern ausſchließlich auf die Einwanderungsflut 
zurückzuführen. 

Nachdem die Immigrationstore geſchloſſen wurden, muß 
beſtenfalls mit einem Stillſtand der amerikaniſchen Bevöl⸗ 
kerungszahl gerechnet werden. Sollte aber die jetzige Kriſe 
zu einer chroniſchen Erſcheinung werden, ſo würde ſie ſich 
e in einer langſamen Entvölkerung Amerikas aus⸗ 
wirken. 


ſagt ſchließlich der verzweifelte Juwelier — einen Stein vom 
Domplatz nehmen.“ So teuer iſt das neue Pflaſter — ſo 
viele Leute verdienen daran. In Wirklichkeit iſt das aller⸗ 
dings nur halb ſo ſchlimm. Wie alle Leute, die gerne Witze 
machen, übertreiben die guten Mailänder. Es iſt richtig, 
daß gerade die Straßenbauunternehmer gegen den Staat 
Forderungen haben, die mitunter in die Millionen gehen. 
Aber ebenſo richtig iſt es, daß die Lieferanten bei der ſtaat⸗ 
lichen Regie, die der Faſzismus überall eingeführt hat, lange 
nicht ein ſo gutes Leben haben, wie überall dort, wo die Ge⸗ 
meinden ſelbſtändig wirtſchaften (was früher auch in Italien 
der Fall war). Sie müſſen jahrelange Kredite geben, ſo daß 
jetzt in der Kriſenzeit die Notſtandsarbeiten zwar aus⸗ 
geführt werden, den Etat aber nur minimal belaſten. 

In Rom wird die wirtſchaftliche Aktivität der öffentlichen 
Hand noch ſtärker ſpürbar. Überall Neubauten oder Aus⸗ 
grabungen. Der Staat baut und der Papſt tut es. Alle 
Tage wird etwas anderes eingeweiht oder mindeſtens ein 
Grundſtein gelegt. Im politiſchen Teil der Zeitungen iſt 
nur von drei Sachen die Rede: heftige Polemiken gegen 
Frankreich, italieniſche Erfolge in Genf und Einweihungen 
oder Fortſchritte öffentlicher Arbeiten. Da gibt es neue 
Krantenbauſer, Lazarette, Poſtgebäude, Kaiſerfora, die aus⸗ 
gegraben worden ſind, und alles mögliche noch. Abends und 
gegen Mitternacht, wenn man durch die Stadt ſpazieren geht 
— fie iſt herrlich um dieſe Zeit — dann bewundert man 
immer wieder, in aller Schwärmerei und mitten unter 
freudig dankbaren Erinnerungen an greiſe Gymnaſial⸗ 
profeſſoren, bei denen man die „Topographie Roms“ „ge⸗ 
habt“ hat, die Gepflegtheit und Sauberkeit der Straßen, die 
die ganze Nacht in hellſtem Lichte liegen, obgleich menſchen⸗ 
leer bis auf die Poliziſten. (Die ſind übrigens ungewöhn⸗ 
lich freundlich und laufen ſtraßenweit mit, um einem den 
Weg zu zeigen.) Berlin iſt dagegen eine ſchlecht beleuchtete 
ungemütliche Kleinſtadt. Und immer wieder fragt man ſich 
in ſeinem volkswirtſchaftlichen Gemüte: wer bezahlt das 
alles? Wie wird dieſer Etat balanziert — der tatſächlich nur 
ein geringes Defizit hat, das durch eine innere Anleihe, die 
1 ein unbedingter Erfolg iſt, ohne weiteres gedeckt 
wird. 

Die erfahrenſten Leute wiſſen auf dieſe Frage keine 
Antwort, Leute, die jahrelang in Italien leben. Einen Tag 
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Unter den Ländern der weißen Raſſe iſt nur Rußland 
son dem Geburtenrückgang bis jetzt unberührt geblieben. 
Die überwiegend bäuerliche Bebölkerung Rußlands macht 
ſozuſagen aus der Not eine Tugend, ſo daß das Land eine 
jährliche Bevölkerungszunahme von ca. 3 Millionen auf⸗ 
weiſt. Die Folgen dieſer Kräfteverſchiebung innerhalb der 
weißen Raſſe können ſich ſowohl auf dem wirtſchaftlichen, wie 
auf dem machtpolitiſchen Gebiete r in wenigen Jahr⸗ 


zehnten bemerkbar machen. 


Arbeitsbeſchaſſunn durch Prümienanleihe 


Unter den Aufgaben, die die Reichsregierung in der 
nächſten Zeit zu löſen haben wird, ſteht obenan die Arbeits⸗ 
beſchaffung. Dabei ſteht offenbar die Auflage einer Prä⸗ 
mienanleihe im Vordergrunde, die in den zuſtändigen 
Miniſterien zurzeit vorbereitet wird. Durch eine derartige 
Anleihe, die neben den Gewinnausſichten noch durch Steuer⸗ 
freiheit eine beſondere Anziehungskraft erhalten foll, hofft 
man, insbeſondere die gehamſterten Gelder zu erfaſſen und 
ſie dem Produktionsprozeß wieder zuzuführen. Wenn die 
Anleihe tatſächlich ein Erfolg iſt, kann damit Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung in erheblichem Maße finanziert werden. 
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Sonntag, den 8. Mai. 


Königswuſterbanſen. 


06.00: Gymnaſtik. 06.15: Von Hamburg: 08,25: 
Zum Muttertag. 08.55: Von Berlin: Morgenfeier. u Bon 
Berlin: Wettervorherſage. 11.00: Elternſtunde. Dr. med. Hein⸗ 
. Franzmeyer: = mein Kind mitturnen? 11.30: Von Letp⸗ 
zig: Bach⸗Kantate. 12.00: 10 Minuten Lyrik. 12.15: von Berlin: 
Reichskanzler Dr. Segen ſpricht. 13.15: Von Berlin: Konzert. 
14.30: Dr. h. e. GE Heinrich Spiero: Völkercharaktere in der 
Weltliteratur: Heer G nt. 15.00: Grete Maria Markſtein: Mutter⸗ 
legende von Paula Grogger. 15.20: Junge Generation ſpricht. 
Die geſellſchaftliche Lage und Formung der jungen Angeſtellten⸗ 
ſchaft. 16.00: Dichterſtunde. Vorleſung aus eigenen Werken. 
Willi Fehſe. 16.25: Von Wien: Ausſchnitt aus der Hörfolge 
„Eine Fahrt in den Frühling“. 18.30: Pfarrer Lic. Hermenau: 
Mutter und Volk. 19.50: Von Berlin: Sportnachrichten. 20.00: 


Von München: Volkswettſingen in U 22.00: Wetter⸗, 
— und Sportnachrichten. 22.20—00.30: Von Berlin: Tanz⸗ 
mu 

Breslau⸗Gleiwitz. 


06.15: Hafenkonzert. 08.15: 09.30: Zehn Minuten 

für die Kamera. 09.40: . * * 435 
feier. 11.00: Otto Suchland: Bergwertserfebni 

Leipzig: N 12.15: Bon Berlin 

Brüning ſpricht. Von Berlin: Mittags konzert. 1.5 
Was der Landwirt wifßen muß! 15.40: Was geht in der Oper 
vor? 16.00: Menſchen der Einſamkeit. 17.00: Wettre. Anſchl.: 
Unterhaltungskonzert. 18.20: Hansjürgen Wille lieſt aus eigenen 
Werken. 18.50: Tatjana Menotti nſigt. Am Flügel: Renato 
Raffaelli. 19.00: Schlagerkomponiſten. A 

in Breslau: Reichswehrwohltä tigteitßkongert zum Beſten von 
Kriegerwaiſen. 22.40— 24.00: Von Berlin: Danzmuſftk. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Hafenkonzert. 09.00: Evang. Morgenandacht. 10:56: Wet⸗ 
ter. 11.00: Zum Muttertag. . 
11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. ar Maria von 
Gayl: 8 um Muttertag. 15 on Berlin: Neichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning ſpricht. 13.15: Konzert. 15.30: Von Wien: 
Eine Fahrt in den bling. 18.40: Litanif 
19.06: Muſik für Cello und Klavier. Kurt und 
mann. 19.25: Ade Emma = ſpricht über das Thema: 
Mutter, wie ſollſt du fein? 20.00: d. Flieſenſaal des Königs⸗ 
berger Schloſſes: Aus 88 muſikaliſcher Vergangenheit. 


Die Jagd. Oper in 3 Akten von J. A. Hiller. 1 Lei» 
tung: Erich Seidler. Mitw.: er e Opernhauſes. 
21.05: Abendkonzert. Orch. des Opernhauſe 

Warſchan. 
12.15: Von der Pbirbarmone: Sinfonie⸗ Konzert. 


Kompoſttionen 
von E. Grieg. 14.20: Muſik. 15.00: Muſik. 16.20: Schallplatten. 
16.55: Schallplatten. 17.45: Derne kenden —— Polizeiorcheſter 
und Wiſniowſky, Bariton. 19.25: Schallplatten. 20.15 8 
tümliches Konzert. Funkorcheſter. Kalinowſkt, Klarinette, ‚und 
Junowicz, Flöte. 22.10: Lieder für Mezzoſopran mit Klavier⸗ 
begleitung. 23.00: Tanzmuſik. 


Radiobeſitzer 


das w tliche Rundfunkprogramm in den Zettſchriften 
Bie em N res Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
.. y. . ͤ K ²³˙¹ꝛͥ-ꝛ̃ͤũ ] U¹-u x haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 7. (845 


lang ſchien die Auffindung italieniſcher Schuldverſchreibun⸗ 
gen in Kreugers Geldſchrank eine Erklärung zu geben — 
zwar eine phantaſtiſche, aber doch eine mögliche. Damit iſt 
es ja nun nichts. Und die italieniſche Preſſe iſt mit Recht 
empört über den „Plutokraten“ und Börſenhaſardeur, der 
zu ſolchen Mitteln griff. Mit noch mehr Recht iſt fie über 
franzöſiſche Preſſeſtimmen empört, die noch heute, nachdem 
jene Schuldſcheine als Fälſchungen feſtgeſtellt find, argwöhnt, 
daß dieſe Fälſchungen im Einverſtändnis mit der Italieni⸗ 
ſchen Regierung vorgenommen ſeien, die aus dem Ertrag 
ihre Flotte gebaut hat — die Flotte, die Frankreichs „Sicher⸗ 
heit“ bedroht. 

Was alſo den Staatshaushalt und die öffentliche Wirt⸗ 
ſchaft Italiens betrifft, ſo wird man zu weſentlich einfache⸗ 
ren Erklärungen greifen müſſen. Zunächſt einmal iſt der 
Preis der Lebensmittel ſehr niedrig. Jeder Reiſende wird 
bemerken (wenn er nicht in erſtklaſſigen Hotels wohnt), daß 
er für Eſſen und Wohnung etwa halb ſo viel zahlt wie in 
Deutſchland. (Sein Geld gibt man für Nebenausgaben 
weg.) Da der notwendige Unterhalt nicht viel koſtet, ſind 
die Löhne niedrig, ebenſo die Beamtengehälter und Pen⸗ 
fionen. Die zahlreichen Menſchen, die von der öffentlichen 
Hand leben, leben ſehr beſcheiden — auch die höheren 
Beamten können an Luxus nicht denken. Aber das kann 
auch kaum ein anderer Italiener. Auf die Frage, die der 
Berliner notwendig ſtellt, was abends in Rom „los iſt“, kann 
man nur antworten: gar nichts. Aus dem größten Caſc, 
Aragno, wird der Schreiber dieſer Zeilen, gerade bei dieſem 
Punkte angelangt, um 2 Uhr herausgeworfen, da man das 
Lokal nicht für einen einſamen deutſchen Journaliſten auf⸗ 
halten will. Nachts ſchläft man. Vergnügung iſt das Kino 
— der teuerſte Platz im feinſten Kino koſtet 2 Mark. Aber 
Steuern zahlt man, nicht zu knapp, mehr als in Deutſchland. 

Danach ſcheint es, daß die älteſte Hausvaterweisheit 
Recht hat: mit Sparſamkeit, Wirtſchaftlichkeit und ſtrenger 
Ordnung kann man auch in ſchweren Zeiten einen Haushalt 
im Gleichgewicht halten — ſelbſt einen Staatshaushalt. 
Denn ſtrenges Regiment herrſcht hier: die geſamte öffentliche 
Wirtſchaft wird zentraliſtiſch von der Regierung geleitet. Sie 
hat den Haushalt feſt in der Hand — und ihn vor einer Ver⸗ 
ſchuldung ans ee bewahrt. 


— —ͤ— | 


